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Crscheint einmal im Monat. — Schristleilung und Verwaltung: Wien 8, Fuhrmannggafse 188. Fernrus 26-2-66. — Bezugsgebühkfür Einzel
beziehek ganzjährig 4 Schilling oder AM· 2«50. — Wiener PostsparlmsseniVerrechnung Nr. 106 684, PostiScheckamt Berlin, Konto 122.860

Fvige7 1. November 1927

Sudeiendeulsche Auslandsgemeinschafi.
SudetendentschesArbeitsmitt. Landesverband Deutschösterteich. Landesvcrband Schlefkctks

Geschäftsstelle- Wien. s. Bez» Fuhrmannsgasse 18 a. Geschäftsstelle-:Wien, s. Bez» Fuhrmannsgasse Isa. Geschäftsstelle-chslau, Reichspkäsidentenring 20.
Fernrus 26-2-66 Feknkuf 26-2-(;6, Fernrus; Ohle 8005.

Landesverband Bayern. Landesverband RheinlandsWestfalem
Geschäftsstelle: Passau, Kapusinerstraße Z. - »

.

- - -

Form-us 159
I Geschastsstelle. Düsseldors, Josefcnenstraße 1.

Volks-»und der Deutschen

sappegverband Vetun,ggmnpenbum« Landesverband Sachsen. aus dem früheren Oesterreich-Ungarn.

Geschäftsstelle- Berlin SW 68, Zimmerstraße 87· Geschäftsstelle: Dresden-A» Landbausstraßc 27. Geschäftsstelle- Dresden-N , Am Markt 12.

Fernruf: Zentrum 8689. Fernruf 15175. Fernruf 57436.
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SudelendeuischegKredilsnsiilul
- reg. Gen. In. b. H. —

.

Fee-mit 22-12 Hauptsteller Wien, t, Elisabeihsirasze 9-2. Faun-i ge-«

Geschäftsstundenwerktäglich9 —4 Uhr.
Wiener Poslsparltassa Nr. 197.229. — Prager Schecitatni Nr. s9.786. — Berliner Schecltamt Ar. 122.681.
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Heimalgenossenl
Alle Erschütterungendes Wirtschaftslebens in Deutschösterreichhat unser Institut durch vier Jahre mit einem erfreulichen

Aufstieg überwunden Der Einlagenstand beträgt heute bereits 700.000 Schilling Die Verwaltung wird völlig selbstlos, gewissen-
hast geführt, jede Spekulation abgelehnt, Kredite nur bei absoluter Sicherheit gegeben.

Wir laden alle Heimatgenossen ein, Genossenschafterzu werden und gut verzinsliche Anteilscheine zu s 5.— zu erwerben·

Nur auf breiter Grundlage fußend, bringen wir unser gemeinnützigesInstitut zu wirtschaftlicher Bedeutung fiir alle Landsleute.

Spareiulageu, sofort abzuheben, werden derzeit mit 51X20XWbei dreimonatiger Kündigung mit XIV-»Jaoerzinst.

Die Umwechslung von Tschecholironen sowie Ueberweisnngen nach und von der Tschechoslowakeibesorgen wir

zu den günstigsten Bedingungen
·

— Die Rentensteuer trägt das Institut. Augltiinsle, deutschösterreichische,reichsdeutscheund

tschechoslowakischeErlagscheine, Beitrittscheine usw. in der lHauptstelle des Institutes, Wien,1. Bez., Elisabethstrasze9-2. und

bei den Leitern der Sammelstellen.
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Mit sudetendeutschem Gruß

D e r V e r w a l t u n g s r a t: Bundesminister a. D. Jos. Wächter-, Präsident, Kommerzialrat A. Bernalzik, Kommerzialrat
b. A. Dittrich, Kommerzialrat Dr. Richard Fahrt-, Baudirektor Alb. Glaser, Kommerzialrat Hugo Meini, Architekt

Gustav Orgelmcister, Jndustrieller Oskar Regenhart, Fabrikant Hugo Soutup, Rechtsanwalt Dr. Völkcl, Direktor

Wilhelm Walter, Jndnstrieller Otto Emil Wolsrum

D e r A u f i i ch ts r a t: Direktor Leopold Lehrl, Bezirksrat Franz Gürtelschmied, Oberinspektor i. R. Karl Brozowsky,
»

Kaufmann Hubcrt Hirschberg, Prokurist Anton Scholz, Bergrat Dr. Hermann Vetters. Oberinspektor i. R. Franz Wagner,
Bankdirektor i. R. Eduard Hoenig, Graz, Baumeister Joses Mirthes, Graz, Dr. Theo Bühn, Treibach, Kärnten.

El!HlilllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllsllllllsllllsllssssllllllllssslllllllsilssllsllllsllllllllllslilslllllllllllslllllsllllllllsllllIsllslslsllllllllllslllllllslllllllllllslllllllllllllllls
Hi«n«l«I«innuminntnunmqunnunnunnimmnunman«nnnmnnm-«mnunInnnmnnnunmnunI«nunIninHunnen-InnI«nunnun«nunnnnmnnInnInIns«nunsinnt-minntnunn«Iniinmittinnan

Egerländer Möbel
besonders die originellen Armsiiihie tnit Egerländet
Figuren aiS Sprossen ietllqt zu günstigen Preisen an

Michl Pia-L Ammonsgriin, Post Sondern-Böhmen

Fiitdieoecvitiaiion
empfehle ich meinen ge-

ehrten Kunden und die es i-

,,Dre5dner Anzeigertt
T

’
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Gegriindet 1730.

Große nationale Tageszeitung mit eigener Bilder-beilegen
Probenummern kostenlos durch den Verlag-Dresden A. l, Breite Straße Nr. 9.

O . lllllilllllllllllllllllllllsllllllslllllllllllsllllllllillslllllslllllllllllllllllllllllllllslllllllllllllllllllllllllllllIllslllllllllllllllsllllllllllilllllllllllllll

- Uhren,-Jumelen,--Gnln-untSitten-sann
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T werden wollen, mein neues

.

Schweizer PräzisionsiaschenuhremArmbanduhren,erstklassigeMarlien-
und doch- aubewährtes ;.,««-··»Æj

-

uhrem Schalshuuiem Omegus Mvvadvs Cletus-—

Stosslager. Glis-;»Es Spezialislt
in
Wåetxråpendeånhrem

Werber- und

Käfieäuhfteniläienansertiånng,

-

,««.«s« uqch Ho z- un i art. igene Präzisionswer iii e ür ren owie eu-

Jungwirth k- «« und umarbenung von feinen Juwelen. Schriituche Entstehung-. Ein-mai und

Schneidermeistek
·

«

Eintausch von Gold, Silber, Brillanien und Perlen.
Wien, 9.Bez., Dreihackeng 12

Oaltestelle Hotel Union
- Fernrus 65-7-80 —

Suvetenveutiniedeklenihren Bedarf an Schuhenbei ver seit nem Fabre 1870 bestehendenFirma

;
.

.

Aloig Christ
Tit-IWien,3. Bez., Landstraßer Hauptsirasze 98.

G« Schuhe in b est er Qualität. Speziallager in Schuhen sür empfindliche Füße,
. auch für Ballensüße. Alleinverkausvon Dr. Lahmanns Gesundheitssiieseln.

Fiir Herbst- und Winter: Echte Rennenberger nrima Kamellinnrsniulsesowie Schneesnnineund Gaioicben

Prima Goiserer nnd Sportschuhe Provinzversand gegen Nachmihmes

Landsleute werden besonders gut bedient. Fernwi- 98-6-52.

--

UhcmllcllccAdlllfFUllgbllltll-chll, 3., LandftkllßccHllllvlslkllßc72,Fccllklls90-806.
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Folge 7 1. November» 1927

,,HUdeieUdeUi-kheZiuskandggemeinschastks lichen Willen, die Freiheitsbewegung von der jeweiligen
Eine bedeutunggvolle Beratung unserer AuslandSVeIDHnde

«

zu Regen-barg.
Schon einmal war die alte deutsche Reichsstadt Regens-

burg der Ausgangspunkt einer neuen Entwicklung in der

sudetendeutschen Freiheits"bewegung: am 30. November 1924

wine hier der einheitliche Name für alle Hilfsvereine und

Verbände mit ,,Sudetendeutscher Heimatbund« festgesetzt,die

Organisationsgebiete räumlich- abgegrenzt, eine gemeinsame
Zeitschrift vorbereitet und das Zusammenwirken der heimat-
lich-en Führer mit den Auslandsverbänden geregelt.

Der 24. September 1927 hiat unsere Sache aberm—alszu

Regensburg um ein gewaltiges Wegstückvorwärts gebracht:
die »SudetendeutscheAuslandsgemeinfichaft"«ist als oberste
Führung und jestgefügteorganisatorische Einheit ge-

schaffen worden. Von der ersten bis zur zweiten Regens-
burger Tagung weist ein dreijähriger ununterbrochener Auf-
stieg der Bewegung in allen freien deutschen Ländern auf
die Werbekraft unserer Gedanken und die Möglichkeitgroßer
Erfolge im eigenen Gesamtvolke und in der weiten Welt.
Das äußere Bild der Tagung zeigte die Fortschritte Es

waren vertreten die Landesverbände Deutsch-österreichi,
Bayern, Sachsen, Schlesien, Berlin-Branden-

burg, Rheinland.-W"estfalen und der über Sachsen
und Schlesien verbreitete Volksbund, Sitz Dresden. Aus

der Heimat waren Senator Dr. Brunar und Abg. Hans
Knirs ch erschienen Zu der bereits bestehlendien gemeins-
famen Zeitschrift,,Sudetendeutschland«undlder»Rechts--
schutzstelle«i wurde ein »SudietendeutschesArsb e it s a m t«

als Zentralstelle hinzugefügt Zählten die Hilfsvereine vosr

dreii Jahren etwa 40.000 Mitglieder, so dürfen wir heute
mit gut über 60.000 geschulten Kämpfern rechnen, hinter
denen, wie es unsere Kund-gehangen im ganzen deutschen
Sprachgebiete bestätigen, Hunderttausende unseres Volkes

steh-en-
Die für die Bewegung geschichtlicheBedeutung der Regens-

burger Beschlüsse aber liegt in dem bekundeten grundsätz-

politischen Einstellung der Heimat unabhängig zu führen,
weil die unverjährbare Forderung nach dem vollen Selbst-
bestimmungsrechte der 31X2 Millionen Sudetendeutschen
irgendeine Anpassung an tagespolitifche und wirtschaft-
liche Bedürfnisse in der Gefangenschaft dies tschechischen
Zwangsstaates nicht verträgt. Wir fußen auf»idem natür-

lichen Rechte jedes geschlossensiedelnden Volkes, sichssein

Schicksal selbst zu bestimmen und befinden uns damit in

Uebereinstimmung mit der großen Völkerbsewegung
unserer Zeit, die eine sittliche Neuordsnung Europas anstrebt

Waren die sudetendeutschen Auslandsverbände in ihren
Anfängen bloße Hsilfstruppen für die um Recht und

Kultur schwer ringende Heimat, so beschreiten sie nun-mehr
selbständigden Weg zu einer geistigen Gemeinschaft, die im

Werden und im Kampfe um den gesamtdeutschen Aufstieg
die iiberragenden Ziele des Sudetendeutschtums als

eines untrennbaren Teiles der Nation verficht
Damit verlassen wir nicht den Boden der Ueberpartei-

lichkeit. Alle politischen und sozialen Programme des deutschen
Menschen haben die Freiheit seines Landes zur selbst-
verständlichenVoraussetzung Wir wollen in den kleinen

Parteikämpfen der Heimat nicht den Richter spielen. Es

geht uns immer nur um die heilige Zukunft des Ssudeten-
deutfchtums.

Die Gründung der »SudetendeutschenAuslandsgemein-
schaft«, aus einigem Willen geboren, soll nun alle Ver-

bände in ihrer Arbeit befruchten und uns jene gemeini-
samen Einrichtungen bringen und ausbauen, deren

wir für unsere Heimatgenossen im Auslande selbst sowie für
die Erhaltung der geistigen Rüstung benötigen Die

Regensburger Beschlüsseerschöpften sich nicht in billigen
Worten und Plänen, sondern schuer aus dem Bewußtsein
der Verantwortung heraus eine verheißungsvollesudeten-
deutsche Tatl Sie wird in jedes Herz neuen Mut und

neuen Glauben tragen: Durch Arbeit zur Freiheit!
A- Tiller.

s J«U Ot-



Die Regensburger Tagung der fudetendeutschenAus-lands-
verbände hat einstimmig folgende Verfassung für die

,,Sudetendeutsche Auslandsgemeinschaft«beschlossen:

Verfassung
der

,,goudetendeutschen Yascandsgemeinfchast«.
1. Die ,,Sndetendeutfche Auslandsgemeinfchaft« besteht zurzeit aus

den Verbänden: Landesverband Bayern des S. H. B» Landesverband
Berlin-Brandenburg, Landesverband Deutfchöfterrcich Landesverband

Rheinland-Westfalen, Landesverband Sachsen, Landcsverband Schle-

fien, Volksbund der Deutschen aus dem früheren Oesterreich-Ungarn,
Sitz Dresden.

·

·

Neue Verbände können nur durch Beschluß dcs Führerausfchuffes
der Auslandsgemeinfchast mit Zweidrittel-Stimmenmehrheit anf-
genommcn werden.

2. Die Leitung der Auslandsgemeinfchaft liegt in den Händen eines

Führerausfchufses, der aus den Obmännern der angeschlossenen Ver-

bände beziehungsweise deren Stellvertretern besteht.
3. Sitz der Auslandsgemeinschaft ist Wien, infolange nicht in Berlin

die Voraussetzungen hicfür gegeben sind.
—

4. Am Sitz der Auslandsgemeinschaft wird ein »SudetendeutfclLs
Arbeitsamt« errichtet, dessen Vorsitzender vom Fiihrcrausschufz ge-

wählt wird, welcher auch seinen Tätigkeitsbereich und feine Zuständig-
keit bestimmt.

5. Der Vorsitzende der Auslandsgemeinfchaft wird vom Führeraus-

fchusz gewählt. Er mnsz seinen ständigen Wohnsitz am Sitz der Aus-

landsgemeinfchaft haben.
6. Solange der Sitz der Auslandsgetneinfchaft nicht Berlin ist, wird

ein bevollmächtigter Vertreter der Auslandsgemeinfchaft in Berlin

bestellt. Er wird vom Führerausfchusz gewählt und hat in diesem
Sitz und Stimme.

Regensburg, am 24. September 1927.

Es wurden einhellig gewählt:
zum Vorsitzenden der »Sudetendeutfchen Auslandsgemeinfchaft«:

Dr. Philipp Langenhan (Wien);
zum Vorsitzenden des »Sudetendeutfchen Arbeitsamtes«:

Dr. Kurt Knoll (Wien);
zum bevollmächtigten Vertreter der Auslandsgeuteinfchaft in Berlin:

Vizeadmiral Adolf v. Trotha (Berlin).

Dozent

Yie grubetendeutsche Zustand-gemeinschaft
an die eFiseimatt

-Jn dem Augenblicke, da sich, in der auch uns Sudetendeutschen
aus der Geschichte unserer Heimate teueren Reichsftadt Regensburg
die sämtlichensudetendseutschen Auslandsverbände, welch-e berechtigt
sind, tm Namen der dreiviertel Million-en Ausland-sisu-dseten-
deutschen die Sache der Heimat außerhalb ihrer Grenzen zu ver-

treten, zur ,,Sudetendeutschen Auslandsgemeinschast«
zusammengeschlossen haben, richtet sich unser Wort vertrauensvosll

und eindringlich an alle unsere Brüder und Schwestern in der

Heimat, ohne Ansehung wessen Standes oder welch-er politischen
Partei sie auch sein mögen.-

Die Auslösung der ursprünglich einheitlichen politischen Abwehr-
front des Sudetendeutschtums in der Heimat gegen den Gewalt-
akt ihrer zwangsweisen Eingliederung in den tschechischsen Staat

hat dort ein Chaos einander widerstreitender Meinungen und

Parteiungen hinterlassen. Dies-er Kampf, vielfach auf das Persönliche
zugespitzt, hat im Jn- und Ausland Weiterungen und Wirkungen
gezeitigt, welche allen Ernstes darnach angetan sind, das große,
nie stillstehende Ringen um die endgültige Ge-

staltung des Schicksals der Sudetendeutschen in der

Zukunft in sehr fchädlichem Sinne zu beeinflussen. Sie sind ges-
eignet, in der Heimat das deutsche Bewußtsein und den Willen

zur Freiheit Tzu trüben, wenn nichtszu untergraben und im Auslande
den Anschein zu erwecken, alsi hätte das Sudetendeutschtum darauf
verzichtet, sich als Teil des großen deutschen Gesamtvolkes zu
fühlen und fein Schicksal mit diesem auf Gedeih und Verderb
zu verbinden, als zöge es vor, um augenblicklicher materieller
Vorteile willen, eine unnatürliche Verbindung mit dem tschechischeu
Fremdvolke einzugehen, das bisnun seine Mission in ausgespro-
chener Feindschaft dem Gesamtdeutschtum gegenüber sieht.

Die- Auslandsgemeinschaft, welche Sudetendeutfche aller Parteien
umfchließt, lehnt, getreu ihr-er Losung »Unsere Partei ist die Heimat«,

jede Stellungnahme zu den Handlungen von politisch-en Parteien
oder Parteiführern in der Heimat, wie eine solche etwa von

einem parteipolitischen Standpunkte aus naheliegen könnt-e, grund-
sätzlich ab; sie beurteilt die Vorgänge in der Heimat ausschließlich-
von dem Standpunkte der großen Ziele dies Sudetendeutschtums
im Rahmen der gesamtdeustschen Entwicklung, ohne der jeweiligen
allgemeinen politischen, namentlich weltposlitischen Lage zu vergessen.

Das vornehmste Ziel alles Strebens dser Sudetendeutschen bleibt

unabänderlich das uneingeschränkte Selbstbestimmungsrecht, das als

ein ursprüngliches, nsaturgegeb·enes, ja göttliches Recht in unserer
Zeit erkannt und verkündet, auch dem deutschen Volke auf dise
Dauer nicht vorenthalten werden kann, wenn Frieden und

Fortschritt der Menlfchheit gesichert sein sollen, weil dieses
Recht sam Grunde aller jener Kräfte ruht, welche in ihren Aus-

wirkungen die geschichtliche Entwicklung der Völker dieser Erde

bestimmen. Es liegt im Wesen dieses Rechtes beschlossen, daß es

keine wie immer geartete Ausdeutung oder Umbiegung für Augen-
blickszwecke oder solche der Tagespolitik verträgt.

Unter nochmaliger ausdrücklicher Betonung dieses Selbstbestim-
mungsrechtes als des überragend-en obersten Ziel-es, vor dessen
Erreichung die sudetendeuksche Bewegung niemals zu Ende kommen

darf und wird, stellt die. Ausland-sgemeinschaft fest, daß das tschechischse
Staatsvolk beziehungsweise seine verantwortlichen Führer, den

Sudetendeutschen bis heute auch jene sonst selbstverständlichenRechte
vorenthalten hat, welche ihnen bei Abschluß der jetzt geltenden
Friedensverträge von den dies-e Verträge biestimmenden alliierten

und assoziierten Mächten und darüber hinaus auch von den Tschechen
selbst, wiederholt, ausdrücklich, öffentlich und in alle-r Form ver-

sprochen beziehungsweise zugesichert wurden, als da sind vor allem

kulturelle, politische und volkswirtschaftliche Selbstverwaltung
freie Entwicklung im Rahmen des tfchechischen Staates

e t.

Dies-e isomitzugesicherten Rechte, unbeschadet des Kampfes um das

volle Se bstb.estimmung-srecht, durchzusetzen, muß das selbstverständliche,
in der gegenwärtigen allgem-einen politischen Lage begründete Ziel
des gesamten Sudetendeutschtums im Jn- und Auslande sein.

Es liegt in diesem selbstverständlichenZiele begründet, daß dem

Sudetendeutschtum die ungehinderte Pflege seiner tausend-jährigen
kulturellen und wirtschaftlichen Beziehungen und Zusammenhänge
mit dem übrigen Deutschtum außerhalb der Grenzen des tfchechischen
Staates gewährleistet sein muß.

Ein Staat, dessen Staatsvolsk fielbst seinen kulturellen uud mate-

riellen Vsesitznahezu aus-schließlichseinen Beziehungen zum deutschen
Volke verdankt beziehungsweise das mit feinen sieben Millionen

Menschen im Raume der 75 Millionen Deutschen in jeder Hinsicht
immer an dies-e Grundbedingung seiner Siedlung gefesselt sein wird,
ein Staat, der derzeit dreieinhalb Millionen Deutsche in feinen
Grenzen hat und dessen wirtschaftliche Existenz von Deutschland
geradezu abhängt, bedeutet eine ständige Gefährdung des Friedens,
wenn er eine deutschfseindliche Außen- und Jnnenpolitik betreibt.
Das tschechisfcheVolk ist und bleibt für seine Zukunftsentwickung
durch Raturgesetze an eine möglichst eng-e Anlehnung an das Deutsche
Reich gebunden, dessen sollten sich nicht nsur die Sudetendeutschem
sondern auch die Tfchsechen bewußt sein.

Aus diesen Erwägungen heraus nimmt die Sudetendeutsche Aus-

landsgsemeinschaft mit allem Nach-druck gegen jede Politik der Sudeten-

deutschen in der Heimat Stellung-, welch-e in ihren verschieden-en
Auswirkungen im Jn- und Auslande geeignet ist, den Kampf um«
das uneingeschränkte Selbstbestimmungsrecht der Heimat zu beein-

trächtigen, welch-e nicht »aufdie restlose Durchsetzung der den Sudeten-

deutschenschon jetzt im Rahmen des tschechischen Staates wiederholt
zugesichert-enRechte abzielt und welche nicht alles daransetzt, die

noch immer vorherrschende deutfchfeindliche Jnnen- und Außen-
politik der tschechischsenFührung zu ändern. Jn der Vergangenheit
hat die sudetendeutsche Politik dem tschechischen Staate zu wieder-

holten Malen in für ihn sehr kritischen und gefährlichen Augen-
blicken ihre entscheidend-e Unterstützung und Hilfe geliehen, ohne
die restlosse Gewährung der zugesicherten Rechte und die Aenderung
der deutschfeindlichen Jnnen- und Außienpolitik zur· unbedingten
Voraussetzung zu machen. Die wenig entscheidenden, noch dazu
nicht immer eingsehaltenen Zusagen und Zugeständnisse haben die

Weiterführung des dsie Stellung des Gesamtdeutschtums in der
Welt schädigenden Kurses der tschechischenPolitik nicht aufgehalten
Dadurch wurden das Volksbewußtssein und der Freiheitswille der

Sudetendeutschen in der Heimat getrübt, aber auch deren Wertung
in »den Aug-en der Welt geschädigt; daher fordert die Sudetendeutfche
Auslandsgemeinschaft von den Volksgenosssenin der Heimat, ihren
politischen Partei-en undd eren Führern, ohne Unterschied, heute
mehr denn je entschiedenstes Eintreten für Volkstum und Recht.

Wir verlangen nichts Unmöglisches: Eintreten für die unver-

äußerlicheu Rechte der Heimat, Aufrechterhalten des Rechte-s auf
Selbstbestimmung Durchsetzung der vielfach zugesicherten Rechte im

Rahmen des tschechischen Staates, der Aenderung des derzeitigen
deutschfeindlichen Kurses der tschechifcheu Jnneu- und Außeupolitick
und auf dieser Grundlage Einstellung des zersetzenden, persönlichen
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und parteipolitischen Streites im eigenen Lager, damit, gestützt
auf die Ueb-erzeug.ung, daß alle Sud-e-tendeutsch-en im Grund-e ihres

Herzensdoch nur das Beste für unser Volk wollen, endlich Einigkeit
zu echt und Freiheit führt.

Ein Jahr verkorener Hoffnungen
Am 12. Oktober Vollendete sich das erste Jahr der Teil-

nahme sudetendeutscher Minister an der tschechischenRe-

gierung. Vor dem Volke rechtfertigen sich unsere »Aktivisten«
sehr einfach: sie sagen, daß es- ganz gewiß im abgelaufenen
Jahre für die 31-2 Millionen Deutschen im Tschechenstaate
—- noch viel schlechter geworden wäre, wenn die Herren
Dr. Spina und Mayr-Harting der anerkannten

Herrschsucht und Begehrlichkeit ihrer tschsechischenKollegen
nicht so heldenhaften Widerstand entgegengesetzt hätten. Mit

dieser billigen Vertröstung muß sich der arme Wähler auf
den Heimweg begeben. . .

Wir sehen die Dinge etwas and-ers. Zunächst vermissen
wir die Wiedergutmachung derjenigen Zerstörungen
und Verwüstungen sudetendseutscherVolksrechte, kultureller
und wirtschaftlicher Volksgüter, welche der tschechischeGe-

waltstaat in langen acht Jahren begangen hat. Am
18. Dezember 1925 führte Abg. Dr. Spina im Prager
Parlamente als erwählter Sprecher der nationalen deutschen
Parteien wörtlich aus:

»Als gewählte Vertreter des sudetendeutschen Volkes erneuern

wir die Erklärung, die wir am 2. und 4 Juni 1920 im Par-
lamente abgegeben haben. Gleichzeitig erstrecken wir den Protest
gegen die Verletzung des Selbstbestimmungsrechtes des deutschen
Volkes auf das Hultschiner Land, Ostschlesien und die ehemals
niederösterreichischenGebiete Wir entbieten den Volksgenossen
dieser Gebiete unsere brüderlichen Grüße. Wir erklären neuerlich,
die Friedensverträge von Versailles, Saint Germain und Trianon
als Rechtsquelle nicht anzuerkennen Die während
des siebeniährigen Bestandes des tschechoslowakischen Staates ge-

machten Erfahrungen haben gezeigt, daß sein nationalstaatlicher
Aufbau und sein einseitig nationalistisches Regierungssystem für
die ihm einverleibten Völker unerträglich sind. Wir klagen
dieses nationalstaatliche System an, seinem We en und sein-er
Ansicht nach unserem Volke schweres Unrecht u unermeßlichen
Schaden zugefügt zu haben. Wir erblicken in feiner inneren
Unwahr eit die Wurzel aller Uebel, an denen dieses Staats-

weLenkran t. Wir sehen darin vor allem ein mit der Sicherung
un Wohlfahrt des sudetendeutschen Volkes unvereinbarliches
Prinzip. Fest auf dem Boden unserer angestammten Heimat
stehend, erklären·wirdieses System und seine Auswirkungen rück-

sichtslos gemeinsam bekämpfen zu wollen. Diesen ge-

meinsamenKampf werden wir führen, bis das erlittene Unrecht
wie er gutgemacht und in allen staatlichen Einrichtungen
der Tatsache Rechnung getragen ist, daß die Grenzen dieses
Staates mehrere, gleich zu wertende und gleichberechtigte
Völker umfassen. Zwangseinverleibt in einen national-
gemischten Staat erklären wir, unbeschadet des grund ätzlichen
Festhaltens an dem Rechte der freien nationalen elbst-
bestimmung, unsere nationale Gleichberechtigung auf Sprache,
Arbeitsplatz, Schule u·ndScholle als unser innerpolitisches Ziel.
Darum wollen»wirin geschlossener Einheit kämpfen für die
staats-rechtliche Anerkennung der vollen Gleichberechti-
gung des sudetendeutschen Volkes, für dessen eigene Schulverwal-
tung, für die Anerkennung und Gleichstellung seiner Sprache,
für deutsche Scholle und deutschen Arbeitsplatz· Damit wollen
wir den nationalen Besitz unseres Volkes schützen und ihm
durch Beseitigung des herrschenden Systems ein-
seitiger nationaler Gewalt den Weg zu freier Entwicklung bahnen.«
Der Herr Minister Dr. Spina aber erklärt-e auf einem

Vsauerntage in Schönhof im Oktober 1927 wörtlich:
»Wir haben uns von der bisherigen Politik des leeren

Radikalismus und der Schlagworte abgewendet, die
unser Volk immer tiefer ins Elend führt. Wir haben eine
Politik der Erfolge eingeschlagen, indem wir uns auf
den Boden der gegebenen Tatsachen stellten.«

Welches sind nun — wenn man die Wiedergutmachung
achtjähriger Verwüstungenauf sich beruhen läßt — die

Erfolge der sudetendeutschen Minister? Wir führen hier
das Urteil eines angesehenen reichsdseutschienBlattes, der

»Schlesischen Zeitung« in Breslau an:

3

«Jn der Tat ist die Bilanz dieses ersten Jahres passiv,
selbst die geringsten Hoffnungen sind enttäuscht worden. Daß
keine deutsch-en Schulklassen mehr gesperrt wurden (nachd-em das

deutsche Sckslwesen durch die Schließung von mehr als 4090
Schulklassen um Jahrzehnte zurückgeworerwurde!), daß die

Behandlung der Sudetendeutschen in einzelnen Zentralämtern
besser geworden ist, daß manches Unrecht verhütet und durch die

deutschen Minister viele Petitionen einzelner bewilligt«wurden,
sei zugegeben, ebenso daß offiziell so etwas wie ein natio-
naler Waffenftillstand zwischen Tschechen und Deutschen»ein-

getreten ist. Aber ist dies nicht vielmehr daran zuruckzufuhren,
daß die Tschechisierung und Entnationalisierung der deutschen
Gebiete einfach nicht mehr weitergetrieben»we·rde«n
konnte, ohne daß in der internationalen sOeffentlichkeit »ein
großer Skandal hervorgerufen worden wäre? Daß der tschechische
Chauvinismus eine Pause brauchte, um die Positionen auszubauen
und zu verstärken, die er auf Kosten der sudetendeutschen National-
güter widerrechtlich ,,erworben« hatte?! Denn die tschechischeDenk-
weise gegenüber den Deutschen hat keine Veränderung erfahren.
Das beweisen ungezählte Beispiele allein aus den letzten Monaten.
Ich führe nur folgende an: Der frühere Eisenbahnminister
Stribrny rühmt sich in einer Versammlung von Nationalsozialisten,
er habe die tschechoslowakischen Eisenbahnen »von den deut-
schen Beamten gereinigt«. Unter seinem Regime seien allein
40.000 deutsche Eisenbahner entlassen worden. Der
jetzige Minister Schramek, Führer der tschechischen K«lerikalen,
erklärte auf dem Parteitage der Tschechischen Volkspartei: ,Wir
lassen an dem Charakter unseres Staates nichts ändern. Unsere
Nation hat nur diesen einzigen Staat auf der Welt, der für
uns nur ein tschechischer Nationalstaat sein kann.’
Nach wie vor werden in den wichtigsten Zentralämtern deutsche
Staatsbeamte ausgeschaltet Jn den meisten Ministerien
befindet sich nicht ein einziger deutscher Beamter, im Bodenamt
kein deutscher Vertreter, in der Leitung der tschechoslowsakischen
Rationalbank kein von deutscher Seite ernannter Bankrat. ,Die
Deutschen sind für alles gut’ — diesen Spruch hört
man immer wieder· Ihnen gegenüber darf man sich·«alleser-

lauben. Das geht so weit, daß Herr lDr. Benesch«1edem,der
es hören will, erklärt, die deutschen Minister hätten sein«ge-
samtes außenpolitisches Programm einschließlich der Verbinde-
rung des österreichischenAnschlusses angenommen, ohne daß von

deutscher Regierungsseite dagegen Stellung genommen wird. Die
großen Richtlinien der tschechischen Staatspolitik haben sichl dem-
nach trotz deutscher Minister nicht im geringsten ge-
ändert. Die wenigen Versprechungen, die man den Deutschen
gegeben hat, vor allem das Versprechen der Schulautonomig
sind leere Versprechungen geblieben. Am 1. Juni d. J· sollte
die deutsche Schulautonomie nach einer Ankündigung des Schul-
ministers Dr. Hodza bereits durchgeführt werden; sie wurde ver-

schoben,wahrscheinlichin die Ewigkeit-«
» » ·

Die deutsch-tschechischeZusammenarbeit ist und bleibt

Selbsttäuschung, nicht einmal ein Auskunftsmittel für
Erleichterungen in der Fremdherrschaft. Freiheit und Selbst-
bestimmung sind die Grundlagen für den Aufstieg jeden
Volkes, die erste Voraussetzung für eine wirkliche Ordnung
der Völkerverhältnisse und den Frieden der Welt. Alle

gewaltmäßigemkünstlichenStaatsgebild·e, die der natür-

lichen Ordnung der Dinge widersprechen, verfallen früher
oder später dem Untergang. »Seht euch vor«, sagte der
Römer.

,,(F)ceicljeunter Gleichmä-
Bekanntlich hat der tschechischeMinisterpräsident in seiner Pro-

grammrede erklärt, daß die Regierung die Deutschen als »Gleiche
unter Gleichen« behandeln werde. Als während der Budget-
beratungen am 4. November 1926 der deutsche Justizminister
Dr. Mayr-Harting im« Ausschuß erschien, rief ihn der Vorsitzende
Abg. Bradatsch zu sich und erklärte ihm, daß er aus keinen
Fall deutsch sprechen dürfe. Dia Dr. Mayr-Harting die

tschechischeSprache nicht beherrscht, mußte er tatsächlich den Kürzeren
ziehen und sandte in den Budgetausschuß den Sektionschef Doktor

Hartmann, der ihn dann vertrat. Ein deutscher Minister darf in

seiner Amtsstellung die deutsche Sprache nicht gebrauchen! Auch-
die deutschen Vizsepräsidenten des Parlaments dürfen im Amte
nur tschechisch sprechen, weshalb es der deutsch-e sozialdemokratischeVizepräsident stets grundsätzlich ablehnte, das Präidium zu führen.
Der erste Bizepräsident, der sich der tschechifchen Geschäftsordnung
unterwarf und tschechisch sprach, war der deutsche Landbündler
Zierhut.

sit
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Die Prager Regierung bereitet den Entwurf einer neuen No-
tariatsordnung vor. Nach diesem Entwurf müssen alle No-



tariatsakte in der Staatssprache abgefaßt sein. Es ist zu erwägen,
wie

ssich
die Sachlage im deutschenGebiet gest-alten wird, wenn ein

deutcher Bauer seine Unterschriftunter eine tschechische Urkunde,
deren Jnhalt ihm unverständlich ist, setzen muß-usEine etwaige
deutsche Uebersetzung hat nicht den Charakter u die Wirkung
des Notariatsaktes

»-
is-

Die Güter des ehemaligen Barons Haas-Hasenfeld bei Frain
in Südmähren im Ausmaßevon zirka 400 Hektar wurden über-

nommen. Der mährische Landesausschuß übernimmt 150 Hektar,
die für den Bau der Frainer Talsperre ·zur Verfügung gestellt
werden· Der Rest wird unter den tschechischen Kleinbauern auf-
geteilt. Man sieht also, daß die Bodenreform durchaus nicht ein-

gestellt ist. Die Besitzungen des ehemaligen Barons Haus liegen
direkt an der Sprachgrenze, und die Zuteilung des Bodens
an die tschechischen Kleinbauern bedeutet die Vertschechung dieses
Gebietes. Wo also ist dser Einfluß der deutschen Minister und
der Regierungsparteien? Oder wissen sie gar nicht, was vorgeht?

It As
It

Ein Beispiel, wie deutscher Boden verschachert wird, zugleich
ein ganz kleiner Ausschnitt aus der K«orruption·im«Tschechenstaat:
Der tschechische Abgeordnete Spacek und ein Druckereibesitzer
Chrastina in Wallachisch-Meseritsch erhielten vom Bodsenamt das

Restgut Fulnsek samt Schloß, reicher Ausstattung, Sammlungen
und Archiv-en überwiesen. 400 Hektar landwirtschaftlichen Bodens
und 1400 Hektar Wald umfaßt das Gut, das den beiden für
61X2Millionen tsch. K. verschleudert wurde, so daß- für ein Hektar
nicht mehr als 5500 tsch. K. bezahlt wurden. Herr Spacek ver-

kauft nun den Boden seines Gutes an tschechische Kleinbauern im

Fulneker Gebiet und läßt sich ein Hektar mit 8000 bis
14.000 tsch. KL bezahlen. Dem Abgeordneten geht das Bodensaimt
dabei an die Hand, und deshalb ist alles möglich. Noch dazu be-

lastet Abg. Spacek die Käufer dieses Bodens, dessen Preis ohnehin
um 100 Prozent höher ist als dser K«auspreis«,mit allen Geb-ühren,
so daß der Preis eines Hektars für die arm-en Kleinbauern auch bis

auf 16.0·00tsch. K. ansteigt. Die iOstrauer Zeitung ».·DUchcasu«
bringt dieses-Nachrichtaus amtlichen Protokollen, die in

der Schriftleitung zur allgemeinen Einsicht aufliegen!

Yie Eemeindewaljcen in der

eEsiljechoscmvaliei.
Am 16. Oktober wurden nicht in allen 15.652 Gemeinden, die es

im Tschechenstaate gibt, die Wahlen durchgeführt, sondern nur in

6853; denn in 4994 Gemeinden entsiel auf Grund des- § 27 der

Wahlordnung die Wahl, weil nur eine« einzige Walhwerberliste
eingereicht war, und in 3085 Gemeinden geht die Amtsdauer der

bisherigen Gemeindevertretungen noch weiter; gerade in vielen

größeren deutschen Städten fand diesmal keine Wahsl statt, so
in Asch-, Eger, Komotau, Karlsbadz Marienbad,
Knaben, Plan, Saaz, Reichenbe.rg, Freiwaldau,
Jägerndorf, Troppau, Mäh-risch--Sch-önberg, Olmütz,
Brünn, ngau, Znaim; diese Ausschaltung der größeren
Städte hat den Eindruck des Wahlergebnisses auf deutscher Seite

ziemlich beeinflußt.
Betrachtet man das Gesamtergsebnis der Gemeindewahlen, so ist

festzustellen, daß sie in den Machtverhältnissen der einzelnen Parteien
keine einschneidende Veränderungen gebracht haben. Unrichtig ist
die Behauptung, die Wahlen hätten bewiesen, daß »der Aktivsismus

auf dem Marsche sei« und daß »die deutsch-e Opposition eine glatte
Verurteilung erfahren hätte«; vielmehr sind die Fortschritte der
deutschen Opposition, wenn auch nicht allzugroß, doch unverkennbar
und der von den deutschen Regierungsparteien erhoffte Erfolg ist
-ausgeblieben. Die Deutsche Nationalpartei und die Nationalsozialistecn
haben ihren Besitzstand nicht nur fast überall behauptet, sondern;
vielfach auch Mandate gewonnen, erstere zum Beispiel in Boden-

bach, Braunau, Brüx, Graslitz, Leipa, Warnsdorf, Neutitschsein;
in den Landgemeinden des Egerlandes wurden isn viel-en Orten

Anhänger des aus seiner Partei ausgeschlossenen Abg. Mayer
gewählt; in Prag, wo die Deutschen mit 18.285 gegenüber 15.628

Stimmen des Jahres 1923 überraschend gut abschsnitten und ihre
vier Mandate behauptete-n, erhielten die deutschen Regierungsparteien
nur 2268, die beiden nationalen Parteien 3631 und die Deutsch-
demokraten 10.404 Stimmen. Die deutschen Christlichsozialen erzielten «

wohl auf dem flachen Lande und in kleineren Städten einein

Stimmenzuwachs, erlitten aber in größeren Städten Einbuße an

Mandaten, so- zum Beispiel in Aussig, Warnsdorf, Schluckenau;
Graslitz, Leipa, Zuckmantel (Schlesien), Hoßenplotz, Olbersdorf, Neu-

titschein, Römerstadt, Mährisch-Trübau, Zwittau. Dem Bund der

Landwirte, der äußerlich günstig abgeschnitten hat, kam es sehr
zu gute, daß in vielen hunderten deutscher Dörfer Ein hegits-
listen aufgestellt waren; diese führten zwar vielfach den Namen
des Bundes der Landwirte, doch ist zu b-etonen, daß die Wahlwerbeir

Völker und gotaaten in Europa.
Die zwei deutschen Stämme der Elsaß-Lothringerund

der Sudetendeutschen wurden künstlichVom Mutterlande

abgetrennt. Dagegen haben die anderen hier genannten Völker

unabhängige nationale Staaten.
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deshalb keineswegs alle Mitglieder oder auch politische AUhäUgEr
des Bundes, sondern vielfach Landwirte, die von den wirtschaftlichen
Einrichtungen dies Bundes abhängig sind. Einen ziemlich bedeutenden

Stimmenzuwachs erzielten die deutschen Sozialdemokraten, so zum

Beispiel in Aussig, Brüx, Böhm.-Kammitz, Gras-kitz, Mähx.-A1tstadt,
Schatz"lar, Tetschen, Trautenau, Turn, Wiesenbserg, Zuckmantel; ihre
Stimmenkoppelung mit den tschechifchien Sozialdemokraten brachte
den Tschechen manche Erfolge: in Prag verhaler die 1982 Stimmen
der deutsch-en Sozialdemokraten den tschsechischenbeb der zweiten
Stimmenzählung zu einem weiteren Mund-at, in Budweis, wo

übrigens die deutschen Stimmen gegenüber dem Jahre 1923 Um

485 zurückgingen, büßten die Deutschen eiin Mandat ein, der Sprach-
grenzenort Littitz bei- Pilsen verlor infolge dieser Koppelung sein-e
deutscheMehrheit und in Kladrau erhielten die Tschiechen auf diese
Weise sein Mandat.

»

Jm geschlossen-en deutschen Sisedlungsgiebiet haben die Tschtschsn
fast-gar keine Erfolge errungen, nur in wenigen Städten, wie zum

Beispiel im Bensen, Leipa, Tetschen, Olbersdorf, Wagstadt, Bärn

und in einigen Dörfsern Südmährens konnten sie neue Mandate

erwerben, in anderen aber, wie isn Arnau, Braunau, TrauteUaU-

Mäl)r.-Neustadt, Freudental büßten sie Stimmen und Mandate ein-

Jn vielen deutschen Gerichtsheziirken ist die Zahl der tschechischeii
Stimmen und Mandate trotz aller Vertschechungsarbeit verschwündend
gering: im Marienbader Bezirk zum Beispiel erreichten die Tschecheii
nirgends die Wahlzahl, iim Bezirk Königswart wurden 48 tschechische
Stimmen abgegeben, im Kaadener Bezirk erreichten die Tschechen
328 Stimmen und 10 Mandate, weiters entfielen auf die Tschechsen
an Stimmen im Bezixrk Haida 373, Bezirk Graslitz 112, Bezirk
Schluckenau 383, Bezirk Friedlcmd 557, Bezirk Braunau 740,
Bezirk Mähr.-Altstadt 44, Bezirk Whesenberg 18, Bezirk Frain 348,
Bezirk Joslowiß 702. Die Abschaffung des Sold-atenwah.k-
rechtes hat, sich besonders nur in der Gemeinde Matzekbach bei

Eger ·ausgewirkt,die durch das Militär des Flllgpkatzes eine

tschechische Mehrheit hatte; jetzt konnten die Tschechen VVU den
18 Mandaten nur nosch drei (früher zehn) behTUPtFUUnd diese
nur durch die Angehörigen der zum Flugplatz gEhOtLYeUMilitär-
personen. Jn Trautenau hingegen, wo man Nach Absch«afollgdes
Soldatenwahlrechteseinen Abgang von mindestens 250 tschechischen
Stimmen vermutete, haben die Tschechsen geAIEUUbFV1923 Imr 76

verloren, auch in Freudental nur 91, ein Bett-ehs- daß VLE ziel-
bewußte Vertschechung des deutschen Gebietes weitergehts



Auch unter den tschsechischenParteien haben die Getneiudewahlen
keine ausfallenden Veränderungen ergeben; ersichtlichist ein An-

wachsen der Nationalsozialicsten·(Klofatsch2,Sozialdemokratenund
Kommunisten; auffällige Verschiebung-ensind nur in Prag ein-

getreten: hier hab-en die Natuonalsozialisten über 15.000 Stimmen

gewonnen, die Nationaldemokraten (Dr. Kramarsch) aber über 16.000

Stimmen verloren, das sind 15 Prozent ihres Besitzstandes vom

Jahre 1923. Bemerkenswsert in« der Slowakei ist die schwere
Niederlage der Hlinka-Partei, die in Preßburg 2500, in Kaschau
und Rosenberg je 1000, in Neutra 900, in Sillein etwa 1000,
in Eperjes, Neusohl, Tiirnau einige hundert Stimmen einbüßte.

Eine wirkliche Scheidung dser Geister und ein klares Urteil darüber,
ob die Sudetendeutschen in ihrer Mehrheit mit der Politik der

Regierungspiarteien einverstanden sind, werde-n erst die nächsten
Parlamentsw ahlen erbringen. Bis dahin werden die deutschen
Wähler auch zur Genüge die Auswirkungen der von den deutschen
Parteien mitbeschlossenen Gesetze kennen gelernt haben. W. M.

TWQ

Europas Jriedet
Zackdnngen aus wenigen Zagen.

Jn Elsasz-Lothringen, wo 11«-2Millionen Deutsche und

li300.000 Franzosen leben, hat sich eine kampfesfreudige
Partei der Autonomisten gebildet. Das Parteimanifest hat
geschichtlicheBedeutung. Die Einleitung lautet: ,,Ueber acht
Jahre ist Els"aß--Lo-thringennun ein Teil des französischen
Staates. Frankreich war bis jetzt offensichtlich unfähig,
sich Elsaß-Lothringen innerlich anzugliedern Es zeigte an-

gesichts der elsaß-lothringisichenFrage, die ihm von allen

Siegerstaaten des Weltkrieges zur Lösung übergeben war,

einen vollständigen Mangel an völkerrechtlichemEmpsinden
und moderner Staatskunst. Aus dem veralteten, als un-

gerecht überall abgelehnten Gedanken heraus, will es dem

elsaß-lothringischenVolke die äußeren Merkmale seiner Art

ausdrücken,um es zu seinem Besitze- zu stempeln. Diese
Politik kommt einer vollständigen Entrechtung und Ent-

mündigung unseres Volkes auf allen Gebieten, vornehm-
lich den geistig-kulturellen, gleich. Das els·aß-lothringische
Volk sieht seine Sprache unterdrückt und seine In-
gend einem fremden Staatsgedanken geopfert
Es sieht sich aller Möglichkeiten beraubt, sein politisches
Geschickzu beeinflussen und die Verwaltung seines Land-es

nach seinen Bedürfnisseneinzurichten Es sieht seine Welt-

anschauung und seine Staatsaufsassung mißachtet kurz, es

sieht sich überall zurückgesetztund fühlt sich gezwungen-,
seine natürlichen Rechte und seine wertvollen Errungens-
schaften zu verteidigen Die Lösung der elsaß-losth·rin.gi.sch"en
Frage kann aber nur durch das elsaß-lothrirwgisscheVolk

selbst kommen.«
Dann fordert diese Heimatpartei: 1. Dsie Maß-lothrin-

gische Rasse und Art muß aufrechterhsalten und unter-

stütztwerden. 2. Die deutsche Sprache muß die Grundi-

lage des Unterrichtes werden und den ersten Platz in der

Schule, im öffentlichenLeben, in der Verwaltung und in

der Kirche einnehmen 3. Die Verwaltung des Landes muß
den Bedürfnissen des Landes entsprechen und aus dem
Lande GUebürtige müssen an seiner Spitze steh-en.
4. Die Rechtsprechung muß verbessert werden. 5. Dsie elsaßs-
lothringischen Eisenbahnen müssen Eigentum des elsaß-
lothringischen Volkes werden. 6. Elsaß-Lothringen muß
seine Staatsbauk sowie seine Postverwsaltung haben. 7. Die

Vodenreichtümer müssen Eigentum des Volkes werd-en.

8. Vereinigung der elsässischenSoldaten in eigenen For-
mationen, die im Elsaß steh-en.

Il- si-
-I·

Aus Südtirol wird gemeldet: Der Präfekt von Bozen
hat an die Amtsbürgermeisterder Provinz ein Rundschreiben
gerichtet, in dem angeordnet wird, daß ab 1. Oktober
in allen Volksschulen in der Provinz ausschließlich in

italienischer Sprache zu unterrichten ist Jn der

ganzen Provinz Bozen dürfen von nun an alle-Kund-
machungen, Anzeigen, Schilder, Fiahrpläne und

Etiketten usw., ebenso wie alle Aufschriften, die für·
das Publikum irgendwie von Interesse sind;«se"lbstin Fällen,
wo es sich nur um private Interessen handelt, ausschließ-
lich in italienischer Sprache abgefaßt sein, während die bis-

herigen deutschen Aufschriften zu entfernen sind, so daß
nichts mehr von ihnen sichtbar bleibt Die Verordnung er-

streckt sich auch auf Aufschristen auf Wläsche, B"estecke,
Gläser, Tassen, Flaschen und was sonst noch in

Kiaffee- und Gasthäusern verwendet wirds Ein Abkratzen
der bisherigen Aufschriften genügt nich t, sie müssen voll-

ständig erneuert werden Die deutschen Aufsichsriftenmüssen
bis 30. November entfernt sein.

Aus Anlaß der fünften Wiederkehr des Iahrestages der

Besetzung der deutschen Schulen und Verwaltungsgebäude
in Bozen veröffentlichten die italienischen Blätter »eineni
Rückblicküber die Fortschritte der Jtalienisierung Sfüdtirols
Sie weisen darauf hin, daß nur noch in 35 von 790 Klassen
deutsch unterrichtet wird. Der Religionsunterricht sei ganz
italienisch geworden.

Der auf der Flucht aus Südtiirol in München ein-

getroffene ehemalige deutsche Abgeordnete des römischen
Parlaments, Dr. Reut-N"ieolussi, äußerte sich dahin,
daß die italienische Regierung ihm durschi Streichung aus

der Anwaltsliste seine wirtschaftliche Existenz zerstört habe,
daß er seit Wochen persönlich überwacht wsurde und seine
Post unter besonderer Zensur stand und daß er mit dem

Schicksal der Zwangsversschickungrechnen mußte.
III

V
-l·

Warschau, 5. Oktober. In der vergangenen Nacht sind
in Wian zehin litauische Priester und zehn litauische
Politiker festgenommen und der Wilnaer Staatsanwalt-

schaft vorgeführt worden. Ueberdies haben die polnischen
Behörden im Wilnaer Land 45 litauische Skchsulen
schließen las s en. Von polnischer Seite wird betont, daß
diese Maßnahmen eine Vergeltungsmaßregel darstellen, es

wird aber auch behauptet, daß sich die Verhafteten staats-
feindlicher Tätigkeit schuldig gemacht haben.

Il- Il-
s-

Die diesjährige Tagung des Verbandes der polnischen
Faszisten hat ihre Beratungen beendet Es wurden eine

Reihe von Entschließungen gefaßt, deren erste, in sehr
herausforderndem Tone gehalten, an die Adresse Deutsch-
lands und des Reichspräsidenten von Hindenburg gerichtet
ist und folgendermaßenlautet: »Der Fehler des nicht zu
Ende geführten Sieges der Verbündeten über Deutschland
beginnt sich in tragischer Weise zu rächen. Auf'»den Fel-
dern von Tannenberg hat die Hsydra der deutschen
Raubgier und des deutschen Vlutdurstes ihr
Haupt erhoben und durch den Mund des geistigen
Führers des heutigen Deutschlands, Hindenburg, die Welt
mit neuer Brand-stiftung bedroht Blut vergießen
wollen wir nicht, aber als Provozierte werden wir mit
einem zweiten Tannenberg antworten, den 30 Millionen

polnische Herzen schlagen in einem Rhythmus: ,Wir lassen
nicht von der Erde, die uns geb·oren!’«

Ferner spricht der Verband sein Bedauern aus, daß einer
der staatlichen Würdenträger Polens (gemeint ist Marschiall
Pilsudski) die Würde der Nation verletzt habe, indem er

die polnische Nation als ,,Nation der Jdioten« be-

zeichnet habe.
sit -l·

q-

Sofia, 4. Oktober. Die Mazedonische revolutionäre Or-
ganisation veröffentlichtein den Blättern eine lange Dar-

legung über die Lage in Serbisch-M’azedonienim Zusammen-
hang mit den kürzlicherfolgten Verhaftungen mazesdonischer



Studenten durch die serbischen Behörden. Angesichts dieses
Terrors serbischerseits haben bewaffnete Kräfte der maze--

—

sdonischen Revolutionsorganisation ihre Zuflucht eben-

falls zu terroristischen Miethoden genommen. Die

Organisation bekennt sich dazu, daß die Attentate aus die

Eisenbahn in Ghewgeli, Ksotschan und Udowso, ebenso wie

die Zusammenstößemit serbischer Gendarmerie in den Ge-

genden von Kumanowo, Maleschowso, Radowitsch und

Ghewgeli ihr Werk sind. Die Auslassung schließt mit sol-
gender Erklärung: Die Mazedonier kämpfen für ihre na-

tionalen Rechte und für ihre Autonomie geradeso wie zur
Zeit, da sie noch unter türkischer Herrschaft standen, und

da alle legalen Wege verwehrt sind, sind-sie gezwungen,
Terror mit Terror zu beantworten. So lange
die Forderungen der Mazedonier nach Selbstverwaltung
nicht befriedigt werden, wsird Mazedonien auch- der unruhige
Brandherd auf dem Balkan und in Europa bleiben. Ma-

zedonien den M«azedoniern!«

Yas Reichsgesetz über Yrbeiisvermitthng
und cIzirlieitscoIenversirljerungvom 16. Juki

1927.

Die Arbeit einer Arbeitslosenversicherung im Reiche
reich-en weit zurück. Sowohil die Regelung vor dem Kriege
in« Form des Genter Systems als auch- die Verordnung
über Erwerbslosenfürsoirge vom 13. November 1918 sind
als solche zu betrachten· Mit der letzteren Verordnung wurden

die Gemeinden erstmalig zur Einrichtung einer Fürsorge für
die Erwerbslosen verpflichtet. Sie wurde im Verlaufe der Zeit
sehr oft abgeändert, ein Beweis dafür, daß auch diese Lösung
der

’

Frage nicht als endgültig anzusehen war. Nach dem

neuen Reichsgesetz ist eine R e i ch s a n st alt a l s S e lb st-
verwaltungskörper Träger der Arbeitsvermitt-

lung und Arbeitslosenversicherung geworden. Jhre
Organe sind: 1. die Verwaltungsansschiisse der (örtlichen)
Arbeitsämter, 2. die Verwaltiingsausischüsse der Landesarbeits-

ämter, 3. der Verwaltungsrat der Reichsanstalt, 4. der Vor-

stand des Verwaltungsrates.. Zur Entscheidung in Streitfällen
werden bei 1. Spruchausschüsse, bei 2. Spruchkammern, bei Z.

ein Spruchsenat für die Arbeitslosenversicherung errichtet. Zu
Beisitzern der Verwaltungsausschüsse Cals Vertreter der Arbeit-

geber, Arbeitnehmer und öffentlichen Körperschaften) können nur

Reichsdeutsche über 24 Jahre bestellt werden. Die Reichs-
anstalt mit ihren Organen übt die Arbeitsvermittslung, Berufs-
beratung und Lehrstellenvermittlung unentgeltlich aus. Das

Gesetz sichert ihr eine Art Monopolstellung, indem es vorsieht,
daß mit dem 31. Dezember 1930 die gewerbsinäßige Stellen-

vermittlung gänzlich von der Bildfläche verschwindet, nichtgewerbs-
mäßige Stellenvermittlung und Berufsberatung (beispielsweise seitens
der Organisationen) ihrer Aufsicht und- Kontrolle untersteht
Grundsatz bei der Arbeitsverinittlung nach. dem Gesetze ist Un--

parteiischkeit (die Frage nach der Zugehörigkeit zu Ver-

einigungen jeder Art ist grundsätzlich verboten!). Besetzung
offener Stellen durch möglichst geeignete Kräfte
unter Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse der

freien Arbeitsplätze, der beruflichen und körper-
lichen Eignung sowie der persönlichen beziehungsweise
Familienverhältnisse und der Dauer der Arbeits-

losigkeit der Bewerber. Ein Zwang zur Venützung der

Arbeitsämter besteht weder für die Arbeitnehmer noch für die

Arbeitgeber. Die bisherige Art der Fürsorge für Erwerbslose ist
ihres Fürsorgecharakters entklleidet, schon das nen-

gebrauchte Wort Arbeitslosenversicherung macht den Unter-

schied deutlich, noch mehr die Tatsache, daß eine Prüfung der

Verhältnisse des Versicherten bei Inanspruchnahme nicht mehr
in der bisherigen Weise erfolgt, sondern beim Zutreffen noch zu

behandelnder Voraussetzungen jeder Versicherte ohneweiters An-

spruch auf die festgesetzte Unterstützung hat. Das ist wichtig
für Ausländer, die Staaten angehören, welche mit dem»

Reiche keinen Vertrag über gegenseitige Gewährung der Erwerbs-

losenfürsorge abgeschlossen haben, da dieselben bisher wohl zur

Beitragsleistung herangezogen wurden, von der Fürsorge aber -aus-

geschlossen blieben und im Falle der Arbeitslosigkeit der Armen-

fürsorge anheimfielen. Versicherungspflichtig sind im

allgemeinen die Arbeitnehmer, die unter die Kranken-
versicherungspflicht fallen, das ist mit einem Höchsteiinkommenvon

3600 RM. (ab«1. Oktober 1927), darüber hinaus auch die An-

ge stellten, soweit sie angestelltenvsersicherungspflichtig sind, das
ist, soweit ihr Jahresverdienst 6000 RM. nicht überschreittet Jm
Gegensatzhiezu sieht das Gesetz auch einige Einschränkungen vor,
die aber im Rahmen dieser Abhandlung nicht besonders erwähnt
werden können. Eine Verschlechterung gegen früher erfährt die

Arbeitslosenversicherungdadurch, daß künftighin die Auszahlung nur

fur die»Dauer von 26«Wochen geschieht, nur bei besonders
ungünstigemArbeitsmarkt kann der Verwaltungsrat die Dauer

über 26 Wochen auf 39 Wochen ausdehnen, nach Erschöpfung
dieser Dauer tritt die Krisenfürsorge ein, der aus-

ländische Arbeiter nur dann teilhaftig werden,
wenn ihr Heimatstaat sich vertraglich verpflichtet
hat, im umgekehrtem Verhältnis an Reichsdeutsche
e«·ine·glcichwertigeUnterstützung zu gewähren (Deutsch-
osterreich, Polen). Die entsprechende Feststellung trifft der Reichs-
arbeitsminister, ebenso jene, inwieweit Staatenlosen die

Krisenfürsorgezu gewähren ist. Die wichtigsten Voraus-

setzungen zur Gewährung der Arbeitslosennnter-
stutzung sind künftighin neben erfüllter Beitragspflicht
Arbeitsfähigkeit, Arbeitswilligkeit und unfrei-
willige Arbeitslosigkeit Die Bestimmungen über

Pflichtarbeit sind gegen früher etwas gemildert, sie ist nach
dem neuen Gesetz zunächst nur für Arbeitslose unter 21 Jahren
vorgesehen, bei denen die Voraussetzungen der Berufsumschulung
oder -fortbildung nicht gegeben sind. Nur im Falle der Gewährung
von Krisenunterstützung fällt die Alterseinschränkung fort. Die

Hohe der Unterstützung nach dem neuen Gesetz wird nach
völlig neuen Gesichtspunkten festgesetzt, sie ist durchaus aus die

geleisteten Beiträge und damit auf den letzten Durchschnitt-s-
verdienst abgestellt. Dadurch erscheinen die Facharbeiter gegen-

über den Ungelernten bevorzugt, doch wird dadurch eine An-

gleichung gesucht, daß bei den unteren Lohnklassen bei der Er-

rechniing des Einheitslohnes höhere Hundertsätze zugrundegelegt
werden. Nach Maßgabe des Arbeitseinkommens sind 11 Einheits-
lohnklassen festgelegt, die sich von einem zugrunde-
g«elegten Wocheneinkommen (Einheitslohni von 8 Mk. (Kl. I)

bis 63 Mk. (Kl. XI) bewegen, mit dem Steigen der Klasse fällt
die Hauptunterstützung von 75 Prozent in Kl. I auf
35 Prozent des Einheitslohnes in Klassen VIII bis XI. Als

Familienzuschlag werden für jeden zuschlagsberechtigten An-

gehörigen je 5 Prozent vom Einheitslohn gewährt, doch darf
durch diese Zuschläge die Arbeitslosenunterstiitzung einen gewisse-
Prozentsatz des errechneten Einheitslohnes nicht übe-rsteige.i
(80 Prozent Kl. I und 11 herunter bis 60 Prozent Kl. Vlll

bis XI). Da diese Familieuzuschläge geringer sind als früher,
ist bei kinderreichen Erwerbslosen eine Verschlechterung zu

befürchten Die Anwartschaft aiif Unterstützung ist
e r»fu l l t, wenn der Arbeitslose in den letzten 12 Monaten
w a h r end 26 W o ch e n in einer versicherungspflichtigen . Be-

schäftigung gestanden hat. Diese 12 Monate müssen dem Tag
der Arbeitslosmeldung unmittelbar vorausgcthem Auch hier sind
gewisse Ausnahmen zulässig, so kann beispielsweise der Verwaltungs-
rat der Reichsanstalt anordnen, daß für die Erfüllung der Anwart-

schaft die Zeit, während der ein unständig Veschäftigter als

solcher Mitglied der Orts- oder Landkrankenkasse
war oder ist, einer versicherungspflichtigen Beschäftigung ganz

oder teilweise gleichsteht. Das sind im allgemeinen die Be

stimmungen des übrigens recht umfangreichen Gesetzes, die unsere
Leser am meisten interessieren werden. Es gelten natürlich noch
eine ganze Anzahl Klauseln, Einschränkungen und Erweiterungen,
die nur in bestimmten Ausnahmefällen in Kraft treten, deswegen
auch in diesem Rahmen nicht behandelt werden. Jn jedem Fall-e
der Unklarheit ist die ,,Sudetendeutsche Rechtsschutz-
stelle«, Dresden-N6, Am Markt 12,«II, bereit, erschöpfende
Auskünfte zu erteilen.

-

Paul Grimm.

MERMITHEYascandswerbung
Als bezeichnendes Beispiel für die tschechischeAuslands-

werbung, die unter unbedenklicher Ausnützung unpolitischer
Gefühlswerte politischeGeschäfte zu machen sucht,. kann ein

Aufsatz angesproichen werden, der in der Amsterdamer Zei-
tung ,,N"ieuws van den Dag« erschienen ist. »Er,
der Tschechoslowakien machte«, heißt die zwseispaltige
Ueberschrift des Werbeaufsatzes, dessen bemerkenswerteste
Sätze in wortgetreuer Uebersetzung wiedergegeben seien:

»Wer einmal das Vorrecht hatte, in einem der nich-Hi
übermäßig prunkvollen Säle der Prager Burg die schlanke,
aus seidenen Oberhemdmanschetten zum Vorschein kommende



Mk

Hand des tschechoslowakischenStaatsoberhauptes, des Prä-
sidenten Masaryk zu drücken und dabei einige Worte zu

wechseln mit diesem greifen — doch nicht »alten« — Pro-
fefsor mit feinem Kneifer und seinem gelehrten Spitz-
bärtchen . . ., der hat in wenigen Augenblicken die Ueber-

zeugung gewonnen, daß die Ehrerbietigkeit der Welt vor

diesem Staatsmann, der kein Politiker zu sein wünscht,
vollkommen am Platze ist. t—

—- Er war es, der die

Tschechoslowakei schuf. Er hatte in Benesch, Stefanik und

anderen tüchtigeMitarbeiter, doch er war das leitende Hirn,
er war die treibende Kraft. Die Tschechoslowakei besteht,
wie wir wissen, aus Böhmen, Mähren, einem Teil Schle-
siens, der Slowakei und KarpathewRußland Der Groß-
teil der Bevölkerung (insgefamt 14 Millionen) sind Tfchecho-
slowaken, Tscheschenin Böhmen und Mähren, Slowsaken in
der Slowakei: Blutsbrüder. — — Jm Jahre 1882 wird

Masaryk zum ordentlichen Professor der philoifophischen Fakultät
an der tschechischenUniversität in Prag ernannt, der ältesten
von Mitteleuropa. — — Sein Denken basiert auf den

Grundsätzen der M"enschli-chkeit, der Demokratie, der na-

tionalen und sozialen Gerechtigkeit, gezeichnet auf einenr

religiösenHintergrund. ,,Jesus, nicht Cäsar!«, ist einer seiner
Wahlsprüche.Er ist ein tief religiöser Mann. Vom Beginn
seiner Präsidentschaft an rechnete er es sich zur Pflicht,
engste Fühlung zu halten mit allen politischen Parteien seines
Landes, mit der Gesamtheit seines Volkes. Sein enormer

persönlicher Einfluß hat mit bestem Erfolg überbrückend
gewirkt. Nach allgemeinem Urteil ist die Tschechoslowsakei
eines der bestorganisierten und wohlhabendften Länder von

Mitteleuropa. Sie ist innerlich gefestigter als jeder andere
neue Staat. Masartjk wünscht eine vereinigte Tschechoslo-
wakei; er strebt nach Zufammenwirkung der nationalen

Minderheiten mit den Tschechen und Slowaken. Es wsird

ihm tiefe Befriedigung verschafft haben, daß er im vorigen
Jahre die deutsche Minderheit, ungefähr ein Viertel dier

Bevölkerung, in der Regierung durch zwei deutsche Minister
vertreten sehenkonnte —-——— —«

Wer zu glauben vermag, daß diese Arbeit ohne »Mit-
wirkung der tschechischen Auslandswserbung zustande kam,
dem sei solcher Glaub-e unbenommen. Unter Fortlassung
des schmückendenBeiwerkes fassen wsir einmal zusammen:

Der Großteil der Bevölkerung des tschechoslowakifchen
Staates besteht aus ,,Tschechoflowaken«.— Die tschechifche
Universität in Prag ist die älteste UniversitätMitteleuropas
— Die Tschechoslowakei ist eines der bestorganisiertesten und

wohlhabendsten Länder von Mitteleuropa. — Die deutsche
Minderheit, also das gesamte Sudetendeutschtum, ist in der

Regierung durch zwei Minister vertreten, wodurch der Wunsch
auf Zusammenwirkng der Nationen und eine ,,vereinigte
Tschechoslowakei«seine Befriedigung fand.

Dieser Aufsatz trägt als Motto die HEu·ß-Worte: »Be-
trachte die Wahrheit bis zum Tode-« Unbedenk-

licher, unwahrhaftiger und geschmackloser kann man sich
eine Freundschaftswerbung schlecht vorstellen. GLGx

epie gindetendeutsrhennnd der ehlkpetttierein.
Anläßlich der 53. Jahresversammlung des Deutschen und

österreichischenAlpenvereines, anfangs September 1927 in

Wien, gab Karl Schöttner (Karlsbad) einen Bericht über
die fudetendeutschen Alpenvereine in der Tschechei. Bis zum

Jahre 1918 bestanden in Böhmen, Mähren und Schlesien
folgende 14 Alpenverseinssektionem Prag seit 1869«,
Aschseit 1878, Moravia in Brünn seit 1882, Teplitz-Nord-
böhmetiseit·1885, Silesia in Troppau seit 1886, Warnsdokf

seit 1887, «Haida seit 1887, Reichenbergsseit 1.893, Eger
seit 1894, Karlsbads seit 1902, Gablonzseit 1903, Aussig seit

1904, NordmähssrenHOlmützseit 1910 und Saaz seit 1914.

Vor Beginn dies Krieges waren folgende Hütten im Besitz-e
sudetendeutscher Alpenvereinssektionen: Jm Venedigergebiete
die Johiannishütteim Dorfertale, eine der ältesten und ersten
Alpenvereinshüttenüberhaupt, die Klarahütte im Umbal-
tale, die alte und neue Pragerhütte am Hinteren Kesselkopf:
im Glocknergebiete die Stüdlh.ütte, errichtet vom Prager
Altmeister Johann Stüdl aus eigenen Mitteln, am Ortler
die große Payerhütte und in den Oetztalern die Höllerhütte
im Matschertale, südlichder prächtigenWeißkugel,alle erbaut

von der eifrigen, alten Sektion Prag und ihrem verdienst-
vollen Obmanne Johann Stüd-l· Ferner waren in sudeten-
deutschem Besitz: Die Ascherhütte am aussichtsberühsmten
Rotpleißkopf,-die Grohrmannhütte, das Teplitzer- und das

Karlschutzhaus am mächtigenUebeltalferner der baulustigen
Sektion Teplitz-Nordböhmen,die Troppauerhütte der Sektion

Silesia im Laasertale, die Warnsdorfer-, Zittauer-, Neugers-
dorfer- und Richsterhsütteim Gebiet des Krimmlertales der

tatensfrohenSektion Warnsdorf, die Reichenbergerhüttean

der Lroda da Lago bei Cortina, die Egererhütteam Pragser
Seekofel und endlich die Karlsbaderhütte im Laserz in den

f"ormensch»önenLienzer Dolomiten — insgesamt 19 gut-
besuchte Schutzhsäuser in tadellosem Bauzustande und

in bester Lage. Außerdem war mit dem Baue einer Hütte
am Wangenitz-See in der Schsobergruppe von der Sektion

Haida im Jahre 1914 eben begonnen worden, als der

unselige Krieg ausbrach und alle Bautätigkeit lahmlegte
Von den 19 schönenHütten wurden acht eine-Beute

Italiens: die Payer-, Höller-, Teplitzer-, Grohmann-,
Karl-, Neugersdorfer-, Reichenberger- und Egererhütte,ohne
daß für die wertvollen, mit Begseisterungund großenOpfern
geschaffenen Bauten bisher irgendein Ersatz geleistet worden

ist. Die Troppauer- und die Richterhüttiewurden durch
Lawinen zerstört, die Klarahütte an die Sektion Essen ab-

getreten, so daß der sudetendeutsche Besitz nach dem Kriege
zunächstaus nur acht Alpenvereinshiüttenzusammengeschmol-
zen war. Dazu kam, daß die bisherigen, so arbeitsfreudigen
Glieder des Deutschen und österreichischenAlpenvereines nach
dem Umsturze von der tschechoslowakischenRegierung ge-

zwungen wurden, aus diesem zu scheiden und sich-in
selbständigeAlpenvereine umzubilden. Doch ihr Mut war

nicht gebrochen! Verstärkt durch den im Jahre 1922 neu-

gegründeten Deutschen Alpenverein Saaz., schlossen sie sich
(mit Ausnahme von Warnsdorf) zu dem 14 deutsche Alpen-
vereine umfassend-en ,,Verband der Deutschen
Alp env er eine im tschechoslowakischenStaate« zusammen
und bald regte sich- neue Baulust. Der Deutsche Alpen-
verein Reichenberg erschloßmit seiner schönen,neuen Reichen-
bergerhüttean der Bachlenke zwischen St. Jakob in Des-reg-
gen und Präsgarten im Virgentale iein neues Wandergebiet
und Moravia-Brünn übernahm den begonnenen Bau des

Deutschen Alpenvereins Haida in der Schobergruppe und

eröffnete hieuer dort ein schmuckes Schutzhaus, so daß der

alpine Hüttenbesitz der sudetendeutfchen Alpenvereine jetzt
wieder auf 10 Hütten angewachsen ist. Die Karlsbsaderhütte
in Laferz wird vom Deutschen Alpenverein Prag eben zu
einem großen Schutzhsaufeumgebaut Die Deutschen Alpen-
vereine Aussig, Leitmeritz, NordmährenOlmütz,Saaz und
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ohne «Werbetifch !-
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Silesia-Troppau planen gemeinsam mit Hilfe des sudeten-
deutschen Verbandes den Bau einer ,,Sud et endeutschen
Hütte« und haben da "r schon den Platz in der Granat-

spitzgruppe am Großen ntanitz erworben. Auch die Deut-

schen Alpenvereine Teplitz-Nordböhkmen,der seinen ganzen
schönenHüttenbesitzan Italien verloren hat, und Gablonz
tragen sich mit alpinen Bauplänen Jn außeralpinem Gebiete

«

ben die AlpenvereineAsch aus dem Hainberge in Böhmens
ordwestecke und Eger aus dem Tillenberge im nördlichssten
Böhmerwalde, an Bayerns Grenze, Schiutzhäusererbaut.

Alte, freundschaftlich-eBeziehungen verknüpfen nicht nur

den großen Stammverein mit den sudetendeutschenAlpen-
vereinen, sondern auch viele reichsdeutsche, deutschöster-
reichische und sudetendeutsche Zweige und Einzelmitglieder
untereinander, oft erprobt in« gemeinsamer Arbeit und in

gemeinsamen Bergerlebnissen.
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Am- dem Reiche
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Deutsch-tsch-echischeKulturbeziehungen Der Berliner »T a g«
vom 25. September schrieb unter dieser «Uebersch-rist:»Nach
der Meldung eines Tschechenblattes wird der tschechsische
KnabensängerchorBakule in der ersten Oktoberhälfte zwei
bis drei Werbekonzerte in Berlin veranstalten. Jm November

sollen in Berlin auch zwei Konzerte des tschechischenPrager
Gesangvereines »Typographia"« stattfinden. So begrüßenss
wert die Aufnahme kultureller Wechselbeziehungenerscheint,
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Die Egerländer Berlin-

so unumgänglich und selbstverständlichist aber die Forde-
rung, daß-das tschechischeVolk vorher seinen Kampf ein-

stellt, den es seit Jahsr und Tag gegen die deutssche
Kultur in den Sudetengebieten führt. Solange das kul-
turelle Leben unserer sudetendeutschen Volks-genossen an

seiner freien Selbstentsaltung behindert wird, solange wird
die deutsch-eOeffentlichkeit, soweit sie ein Gefühl für nationale
Würde besitzt, die kulturelle Werbetätigkeit der Tschechken
höflich dankend ablehnen müssen·«

i

Reichsdeutsches Kapital in der Tschechei.Seit Mitte vorigen
Jahres befindet sich reischsdeutsches Kapital in energischemt
Vordringen innerhalb aller Industrien der Tschechoslowakei.
Da gibt es natürlich lärmende tschsechischeProteste Neben
den wenigen Industrieunternehmungen der Porzellan--,
Textil-, Glas- und Kohlenbranche in den böhmischenGrenz-
gebieten, die sich schon von früh-er her in reichsdseutschent
Händen befanden, begann das Vordringen reichsdeutschen
Kapitals-l zunächstmit einer Millionenbeteiligung der deutschen
Südsee-Schiffahrts-"A.-G. an den Kohlengruben bei
Mies Am deutlichsten trat aber die deutsche Kapitalsmacht
in Verbindung mit der reich-sdeutschen industriellen Kons-

zentrationsbewegung auf, in der die Tschechen in erster
Linie eine Gefahr für ihre Nationalwirtschaft erblicken.

Nachdem einige bedeutende Hotelgesellschaften in

Karlsbad in die Hände der Berliner Kapitalisten über-
gegangen waren, wurden in den letzten Monaten drei

hervorragende tschechoslowakische Betriebe von deutschen
Trusts aufgelaqu Als erste ist hier die enge Interessen-.
gemeinschaft zwischsender A.E.G. und einer der größten
elektrotechnischen Jndustriegesellschaften, der Krizik A.-G.,
zu nennen. Weiter die Vereinigung der bedeutendsten tschsech»o-
slowakischen Glasunternehmung MIühlig-Union
mit dem Siemens-Glastrust, Dresden, dem dadurch eine

erste Stellung unter den Glastrusts Europas ermöglicht
wurde. Schließlich errang die Mechanische W eb erei-A.·.-G.

Linden, durch den Ankauf eines

großen Aktienpakets der Samt-«-

fabrik Fröhlichs Söhne A.-G.
in Warnsdorf, ein Monopol für
die Herstellung von Velvet auf dem
Wseltmarkte.’ Berücksichtigt man

auch die Bestrebungen der Firma
Siemens und Halske, Berlin, um

Einflußnahme aus tschechischeUn-

ternehmungen, wie die ,,Zenit« in

Prieliautsch, die ,,Eta« in Nus-le,
die »Telegrafia« in Pardubitz, die

Bemühungen der Osram-A.-G.,
den Streit mit der Elektra zu bes-

reinigen, ferner die Tatsache der

Errichtung einer großen Zellulose
und Z-esllstosf-Fabrik mit einem

Aufwand-e von einigen Millionen

tschechiischenKronen in Polen und

in dser Slowakei durch die Düssel
dorfer Firma Blasberg und end-

lich die Beteiligung der Glanz-
stoff-Fabrsiken Elberseldan

der größten tschechoslowakischen
Kunstseidefabrik In Lobositz·,
so hat man ein ziemlich klares

Bild von dem Umfange der reichs-
deutschen Kapitaleinschiebungen,die
in einer verhältnismäßig kurzen
Zeit vorgenommen wurden.

Keine Steuerleistunsg dtr sudeten-

bei der Huldigung für den deutschenReichsptäsidenten
deutschen Arbeiter im Reiche. Da

sich in der letzten Zeit wiederholt



zahlreiche Arbeiter und Angestellte,die inzden sudsetendeutschen
Gebiet-en wohnen, aber im benachbarten deutschenReichsgebiet
in Arbeit stehen, wegen ihrer Steuerverhältnisse an ver-

schiedene Stellen gewandt haben, um der Doppelbesteuerung
zu entgehen, hat sich Abigeordneter Hans Krebs an die in

Frage kommenden reichsdeutschsenFachkreise gewendet Er

erhielt die im Nachstehenden wiedergegebene Auskunft: Der

Abzug vom Lohn für Zwecke der Einkommensteuer beträgt
im Reiche grundsätzlich10 Prozent, welcher Prozentsatz sich
bei Verheirateten für Frau und Kinder um je ein Prozenxt
ermäßigt.Der steuerfreie Mindestverdienst beträgt pro Woche
24.s—»,pro MTonat 100.—— Mark. Alle ausländischen AU-
beiter im Reiche werden iii dieser Frage den Einheiniischien
gleichgestellt, eine Ausnahme machen nur die Grenzläufer,
beziehungsweisedie Arbeiter, die ihren eigentlichen Wohns-
sitz (F0Milie) aUßekhaIbder Reichs-Breanhaben. Unter diesen
Grenzläufern ist zwischen tschechoslvwakischenund anderen

Staatsbürgern zu unterscheiden, nach-dein die tschechoslowa--
kischen Grenzläufer, also unsere Landsleute, die im Reiche
arbeiten, jedoch jenseits der Grenze ihren ordentlichen
Wohnsitz haben, von jedem Steuerabszug befreit sind-
Maßgebend hiefür ist der deutsch·-tsch-echo7slowakischeGegen-
seitigkeitsvertrag zur Vermeidung von Doppelbesteuerung
Hat ein Heimatgenosseseinen ordentlichen Wohnsitz in der

TschOchVflVWakeJ-so tht EVsich Vom Bürlgermeister seiner
Wohngemeinde eine Bestätigung ausstellen zu lassen,
daß er am Orte seinen ordentlichen Wohnsitz hat, dieselbe
übergibt er seinem reichsdeutsschenArbeitgeber, der darauf-
hin beim zuständigenFinanzamte die Steuerfreiheit
erwirkt. Das dürftein der Regel nur bei ·Verheiratsejten,
die ihre Familie drübenhaben, und bei Ledsigen, die nachl-
weisen,"daßsie bei den Eltern wohnen, in Frage komm-eu.
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Uebeuall Fortschritt Wie die sozialdemokratische ,,Nova
Doba«aus Abgeordnetenkreisenerfährt, bereitet die Prager
Regierungsmehrheit folgendes sozialpolitische Programmfür
die kommend-e Tagiing vor: Ab b a u der Sozialversicherungs-
beiträgk,AUshLbUng der Teuerungszulage bei der Uns-

fallvsersicherung Herabsetzung der Kriegsinv-alidenrente,
Abbau der Bergarbeiterversicherungdurch Ermäßigungdsxi

Witwen- und Waisenrente und A bbau des Mieterschutz-s
gesetzes» PostenlosetschechsischeLehrpersonen gibt es der-
maleii in derRePUbllkschon gegen 4000. Aus den tschechi-
schen Lehrerbildungsanstaltengehen jährlich 2600 Lehr-
amtszöglingehervor. Ungefähr 1000 können jedes Jahr
Anstellung finden, 1600 bleiben also ohne Verwendung T-- -

In der Gemeinde Chvalikowitzbei Troppau wurde die

tschechischeSchule exekutivversteigert, da die Geminde nicht
in der Lage«war, Ihre Schulden zu zahlen.

Aus der HeldcnzektJn verschiedenen Blättern veröffent-
licht der Außenmlmster Dr. Eduard Bensesch seine Er-

innerungen aus demWeltkriegdie später in Buchforni er-

scheinen sollen- Die bisherigen Kostprobeii in der Presse
genügenaber .vollauf, um eine scharfe Zurückweisung der

Meinoirenschreiberei«desHerrn Bienesch zu rechtfertigen
Seine Denkwiirdigkeitensind nichts anderes als eine Ge-

schichte des tschechlschenPerrates an Oesterreich sDieser
Verrat wird ganz imToii eines reno in niierend e nMit

telschülers geschildert-»mit einer gerade u widerlichen
Sucht, sein Licht recht kraftig leuchten zu lassen.Ein Hoch-s-

9

verrat, der sich renommistisch aufbläht und sich selbst be-

stätigt.Wir wissen, daß von einem tschechischeiiHeldenkampf
für einen Tschechenstaatgar keine Rede sein kann. Als-

Belohnung für den Verrat am alten Staate hab-en die Ge-

schichtslügnerihren neuen Staat von Frankreich bedingungs-
weise als Geschenk erhalten. ,,Sieger« sind die Tschsechen
weder im Jn- noch Auslande gewesen.Hinterher will jeder
feige Kainmerdiener und von Feindesgeld ausgehaltene
Zeitungsschreiber oder Professor ein tschechischnationalerHeld
und Märtyrer gewesen sein. Zur Kennzeichnunsgdes Benesch
Geflunkers heute nur eine tschechischeHeldenkundgebungder

Hauptstadt Prag: Jn der Sitzung vom 6. Mai 1915 be-

faßte sich der Prager Stadtrat mit den Massendsesertionen
beim Prager Hausregimen«t,worüber den Prager Blättern
eiii offizieller Bericht aus dein Altstädter Rathause zukam,
der in deutscher Uebersetzung lautete: »Auf die Nach-richt,
dasz in den Karpathenkäinpfenein Teil des 28. Jnfanterie--
regiments, den Ruhm und die Ehre der eigenen Fahne ver-

gessend und die militärischenPflichten außer Acht lassend,
zum Feinde übergegangen ist« hat der Stadtrat in seiner
Sitzung vom 6. Mai 1915 ob dieses Verbrechens
seine volle Verurteilung (odsouzeni), ausgesprochen-
wozu sich noch das tiefste Bedauern darüber gesellt, daß
es gerade, zum Teile wenigstens, Angehörigeunserer Stadt

waren, unserer Stadt, die schon so oft ihre begeisterte Er-

gebenheit gegenüber dem Reiche und gegenüber der ge-

heiligten Person un·seres geliebten Kaisers und

Kö ni gs bekundet hat. Das Präsidium des Stadtrates wird

beauftragt, von dieser Kundgebung an den maßgebenden
Stellen Mitteilung zu mach-en und sie auch der Oeffentlich-
keit bekianntzugeben.«So hab-en die Helden der sagenhaften
tschechischen,,Revolulion« aus-geschaut

Im Zeichen der deutsch-tschx:chischknRegierung Jn ein-er

Versammlung der tschechischennationaldemokratischsen Be-

iamtenschaft sprach Ministerpräsident a. D. Abg. Doktor

Kramarsch auch übe-r den nationalen Charakter des

Staates und sagte: »Wir, die nationaldemokratischen Par-
lamentarier, versprechen, daß wir niemals- eine Verletzung
oder Aenderung des nationalen Charakters des Staates

zulassen werden und niemals und in keinem Falle von

dem Standpunkt abgehen werden, daß dsise Tschechoslowakei
ein Nationalstaat is.«
fEine wichtige Entscheidung für sudetendeutsche Angestellte, die

slch gegenwärtig in deutschöfterreichischenStellungen befinden und

frühe-r auf dem Boden der heutigen Tschechei, Polens, Italiens
oder Südslawiens tätig waren und in der alten staatlichen Pensions-
Petssicherung standen. Ihnen wurde bisher die Anrechnung der

im jetzigen »Ausland« verbrachten Veitragszeiten verweigert.
Kürzlich hat nun der österreichische Verwaltungsgerichtshof ent-

schieden, daß diese »ausländischen« Beitragszeiten für die Pensions-
bserechnung in Deutschösterreich aiirechenbar sind.

Sudetendcutfchc in der Fremde. Der gewesene Senatspräfident
beim Obersten Gerichtshof in Wien, Peter Paul Burkart, geboren
J.859 in Tropan, ist gestorben. --— Gymnasialdirektor Franz Habel
in Wien, früher Waidhofsen an der Tba1)a, gebürtig aus Hohen-
steiii, ein ieifriges Mitglied unserer Hauptleitung feierte am

28. Oktober sein-en 50. Geburtstag
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Böhmerwald
»Zu den Gemeindewahlen wurden tschechische Minderheits-

IIItEUeingereichtin den Bezirken: Taus in 4 Gemeinden, Stecken

ZU 3, Kaplitz in 8, Krummau in 6, Budweis in 6, Neuhaus
M Jn Weftböhmen wurden in 19 Gemeinden einheitliiche
Kandidatenlisten aufgestellt, dasselbe-s ist in Winterberg der Fall. —
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Wahlergebnisse: B udw eis: 4102 deutsche Stimmen und 7 Mandate;
Hohenfurth: Wahlgemeinschaft 8, Sozialdemokraten 4, Christlich-
soziale und Gewerbepartei Il, Tschechen 1; Ob erplan: Regierungs-
parteien 14, Nationalpartei und Nationalsozialisten 4, Sozialdemo-
kraten B, Kommunisten B; Prachatitz: Deutsche 18, Tschechen 10,
Kommunisten 2; Wallern: Landwirte 10, Jnleute 8, Sozial-
demokraten 5, Nationalsozialisten 2, Nationalpartei 2, Gewerbe-

partei 1, Kommunisten 1, Tschechen 1; Winterberg: Sozial-
demokraten 8, Kommunisten 3, Nationalsozialisten 1, Ehristlisch-
soziale 7, Nationalpartei 5, Gewerbepartei 1, Tschechen 5. — Jn
Glaserwald besteht seit zwei Jahren eine tschechische Minder-

heitsschule, die von fünf bis sieben deutschen »Trutz- und Weihnachts-
lindern-« besucht wurde. Da sich heuer kein Kind mehr einschreiben
ließ, wurde im September keine Schule abgehalten. Trotzdem war

der tschechische Lehrer des Gehaltes wegen einige Zeit anwesend.
Mit 1. Oktober wurde die Schule mit vier bis fünf Waissenkindern
aus Prag wieder eröffnet. Der Hausherr des Lehrers hat die

Waisenkinder für ein Kostgeld von 2400 tsch. K. in Pflege genommen.

Deutschböhmen.

Jn Ronsperg wurde bei Restaurierungsarbeiten im jiidischen
Tempel sein größerer Stein, scheinbar ein Mühlstein, gefunden
der eine alte jüdische Aufschrift trägt, die besagt, daß im Jaher
1744 in dem dort befindlichen Quellenbrunnen der Begründer der

jüdischen Sekte der Ch-assidim, Baalschem, 310mal gebadet und
die heilkräftige Wirkung des Wassers entdeckt habe, die auch Unfrucht-
baren helf-e. Die Kund-e hievon verbreitete sich rasch unter .den
in Karlsbad und «Marienbad weil-enden polnischen Juden, die nun

in großen Massen mit Eisenbahn und Autobus nach Ronsperg
pilgerten, dort an der Wunderquelle stundenlang beteten und dann

das wunderbare Bad nahm-en, in dem Glauben, von allerlei Krank-

heiten geheilt zu werden. Auch zahlreiche Frauen besuchten das

Bad. Es hat sich auch bereits der Geschäftssinn des Wunders

bemächtigt und das angeblich-e heilige Wasser wird in Flaschen
gefüllt und in großer Menge verkauft. —— Das Ergebnis der
Marienbader Saison: Nach- dser Kurliste betrug die Besucher-
zahl 26.118 Parteien mit 38.329 Personen, dazu kommen aber

noch mindestens 2000 nicht gsemeldete Personen, so daß die Gesamt-
frequenz über 40.000 beträgt. Die tschechisch gemeldeten Kurgäste
betrugen nicht einmal Z· Prozent des Gesamtverkehres. Den Haupt-
teil der Besucher Marienbads stellt das Deutsche Reich mit 21.841

Personen, während aus der tschechoslowakischen Republik bloß 5641

Personen gemeldet wurden; das gesamte übrige Europa stellt zu-
sammen 37.281. —- Bei den Gemeindewahlen in Mies erhielten:
D. Nat.« B, Natsoz. 5, Wirtschaftspartei 4, Christl. 2, Land-w. Z,
Gew. P. 3, Sozd. 2, Komm. 1. — Jn Graslitz: Nat. P. s,
Natsoz 6, Christl. 7, Sozd. 13, Komm. 2. — Die Norddeutsche
Wollkämmerei in Briemen schritt in letzter Zeit zur Erweiterung
ihrer Betriebe in Neudek und baut mit dem Aufwande von

20 Millionen tschechischen Kronen ein großes Fabriksgebäude. —

Die in den letzten Jahren stark zurückgegangene Klöppelspitzew
industrie, die vor allem im Erzgebirge und dann auch im

Böhmerwald ihren Sitz hat, zeigt in der letzten Zeit Ansätze eines

neuerlich-en Aufschwunges Es ist dies darauf zurückzuführen, daß
in Paris und in den Nordstaaten für dise längst vergessene Klöppel-
spitze wiederum starkes Interesse herrscht. — Gemeindewahlen in

Brüx: Nationalpartei 8, Natsoz. 4, Demokraten 1, Christl. 7;
Sozd. 5, Komm. 5, Tschechen 12. — Dise Firma Josef Rinds-

kopfs Söhne beabsichtigt ihre in Dux bestehende Luxus-Glasfabrik
aufzulassen. Durch die Stillegung dieses Betriebes werden 230 Arbeiter
arbeitslos. Außerdem verliert die Stadt Dux eine weitere Steuer-

kraft. — Jn einem Wahlkuvert wurde in Wistersch an ein Stimm-

zettel vorgefunden, welcher folgende Aufschrist trug: ,,Psalm 14,
Vers 3.« Dieser Psalm lautet folgendermaßen: »Alle sind ab-

gewichen, sämtlich sind sie verdorben, Keiner tut Gutes, auch nicht
Einer.« — Gemeindewahlen in Teplitz-Sch
Natsoz. 5, Demokraten 1, Wirtschaftspartei Z, Christl. 5, Sozd. 8,
Komm. B, Tschechen 5, Juden 3. — Jn Aussig Nat. P. 8,
Nats-oz. 5, Dem. 3, Christl. 3, Sozd. 5, Komm. 6, Tschechen 5.
— Jn Bodenbach: Nat. P. 6, Natsoz 8, Christl. 2, Gew. 1,
Sozd. 11, Komm. 3, Tschechen 4. — Jn Tetschent Nat. P. 10,
Natsoz. 9, Christl. 4, Sozd. 8, Komm. 1, Tschechen 4. — Jn
Warnsdorf: Nat. P. 11, Natsoz. 2, Dem. 1, Christl. 7, Landw. 1,
Gew. 2, Sozd.,10, Komm. 7, Tschechen 1. — Jn»Friedland:
Nat. P. 12, Nat-soz.B, Christl. 6, Landw. 2, Gew. 2, Sozd. 3,
Komm. 7, Tschechen 2. —- Die Versicherungsanstalt »Donau« hat
das bekannte Hotel »Zum deutschen Haus«-, Reichenberg, Tuch-
platz, angekauft und beabsichtigt, aus diesem groß-en Grundausmaße
ein imposanties Gebäude mit acht Stockwerken zu erbauen. — Die

Uebernahme des Polizeidienstes der Stadt Gablonz durch die

Staatspolizei erfolgte am 1. Oktober im neuen staatlichen Amtsgebäude.
Jm Auftrage der politischen Landesverwaltung war der politische Rat
Dr. Zelenka aus Prag dazu erschienen. Die Stadtgemeinde Gablonz
hatte die Entsendung einer Vertretung zu dieser ,,Feier« abgelehnt.
— Gemeindewahlen in Tr autenau: Nat. P. 8, Natsoz 2, Dem. 2,

H

önau: Nat. P. 9,.
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Christl. 6, Landw. 1, Gew. 1, Sozd. 8, Komm. 1, Tschechen 6.
— Jn Arnau: Nat. P. 4, Natso.z. Z, Christl. 7, Gew. 2, Sozd. 7,
Komm. 3, Tschechen 2. — Jn Braunau: Nat. P. 10, Natsoz. 6,
Christl. S, Gew. 2, Sozd. 6, Komm. Z, Tschechen 3.

-

Sudetenlano.
Das Wahlergebnis in den wichtigstew Qrten stellt sich folgender-
maßen in der Anzahl derI Mandate, die die einzelnen Parteien er-

zielten, dar: Sternb erg: Nationalpartei 2, Nationalsozialisten 4,
Christlichsoziale 8, Gewerbepartei 6, Sozialdemokraten 12, Kom-

munisten 2 (früher 1), Tschechen 2 (2); MährischkTrübau:
Nationalpartei 7, Nationalsozialisten 4, Wsirtschaftsgruppe 2, Christ-
lichsoziale 5 (8), Gewerbepartei 4, Sozialdemokraten 12 (11),Tschechen
2; Zwittau: Gewerbe- und Bürgerpartei 8, Nationalsozialisten
3 (4), Christlichsoziiale 12 (13), Sozialdemokraten 9 (8), Kommunisten
I (0), TschechesnjZ (3); Röme.rstadt: Nationalpartei 4, National-
sozialisten 2, Christlichsoziale 6, Bund der Landwirte 2, Gewerbe-
partei 5, Sozialdemokraten 6, Kommunisten) 5; Bä'rn: National-
partei 8, Nationalsozialisten 2, Wirtschaftspartei 1, Christlichsoziale
4, Bund der Landswirte 4, Sozialdemokraten 8 (7), Kommunisten
2 (0), Tschechen 1 (0); Mährisch—-Neustadt: Nationalparteis
s, Nationalsozialisten 2, Christlichfoziale 4-, Bund der Landwirte 2,
Gewerbepartei 3, Sozialdemokraten 6, Kommunisteni Z, Tschechen 2

(3;;Freudenthal: Nationalpartei 5 (7), Nationalsozialisten 3

(4, Demokraten 6 (0), Christlichsoziale 9 (9), Gewerbepartei 2 "(3),
Sozialdemokraten 10, Kommunisten 1, Tschechens 0 (2); Würben-
thal : Nationalpartei 9, Nationalsozialisten 4, Unpolitischie Gruppe
1, Christlichsozisale 5, Sozialdemokraten 10, Kommunisten 1; Wiesen-
berg: Natiosnalpartei Z, Nationalsozialisten 2, Christlichsoziale Z

(1), Bund der Landwirte 4,. Gewerbepartei 2, Sozialdemokraten 8;
Zuckmantel: Nationalpartei 6, Nationalsozialisten 1, Christli«ch--
soziale 14 (16), Gewerbepartei Z, Sozialdemokraten B, Kommunisten
Z; Bennisch: Nationalpartei 6, Nationalsozialisten 6, Bauern--

partei Z, Christlichsoziale 8, Sozialdemokraten 7; Wagstadt:
Nationalpartei 4, Nationalsozialisten 4, Christlichsoziiale 5,. Sozial-
demokraten 7, Kommunisten 5, Tschechsen' 5 3); Fulnek: Natio-

nalpartei B, Nationalsozialisten 12, Christlich oziale 5, Sozialdemo-
kraten 5, Kommunisten 1, Tschechen 4; Neutitsch--ein: National-

partei 11 (10), Nationalsozisalisten 1 (2), Demokraten 1 (0), Sozial-
demokraten 9 (10), Kommunisten I (0), Tschechsen 8 (8). — Jn
60 der 72 Landgemeinden des Bezirk-es Oslmütz waren Wahlen
ausgeschrieben· Jn 13 Bemeinden entsiel die Wahl infolge einer

gütlichen Vereinbarung zwischen den Partei-en,. so daß in 47 Lands--

gemeinden gewählt wurde. Ueberraschend ist der große Wahl-
gewinn der tschechsischsenSozialdemokraten, die ihre Anhängserschiast
fast verdoppeln konnten. Auch die tschkechischiesnAgrariier haben einen

Zuwachs zu verzeichnen Bei den deutschen Parteien steht
an erster Stelle der Bund der Landwirte mit 839 Stimmen, jedoch
einem Verlust von 70 Stimmens gegenüber den letzten Wahlen. Die

Nationalsozialisten stehen an zweiter Stelle im deutschen Lager.
Die deutschen Gewerbeparteiler sind nich-d vertreten. — Jm Bezirk
Mährisch-Sch-önberg erzielten die Tschechen Mandate: in
Frankstadt 2 (2), in Reitensdorß 1 (2), in Hiermessdorf 1 (2), im

Freudenthai infolge Durchführung der Bodenreforml in Groß-
Herrlitz und in Zossen je 1 Mandat, aus dem gleichen Grunde in-

Unterlangendors 2 (1) Mandate; im Bezirk Freiwaldsau er-

hielten die Tschechan 2 Mandat-ei in Niederlindenwiese. Jn der Ge-
meinde Scheiberseifen-Kunau, Bezirk Freudenthal, wurde

nach dem Mehrheitswahlrechit gewählt; die Kommunisten erhielten
170, die bürgerliche Wahlgsemeinschsaft 167 Stimmen, so daß die

ganzeGemeindeverwaltungs kommunistisch ist. Jn Kathrein bei

roppau entfielen 12 Mandate auf die Deutschen-, 24 aus die

Tschechen. Jn Tschechisch-Teschen büßte die deutsche Wahl-
gemeinschaft 5 Mandat-e ein und giab diese an die Slowaken ab; das

Kräfteverhältnis ist nun: Deutsche und deutschfreundlichse Parteien-
21 (20), Tschechken8 (8), Sozialdemokraten 5 (Z), Polen 2 (2) Man-
date. Jn Freistadt erreichten die- deutschen Parteien 12 von 24i
Mandaten und haben gut abgeschnitten — Jn Olmütz beging die

deutschevangelische Gemeinde das Fest des 501ährigen Bestandes
als selbständige Pfarrgemeinde. — Die Liechtensteinsche Herrschaft
Aussee-Neuschloß mit ihren Forstrevieren Aufsee, Neumühl,
Allee, Lautsch- Welleborschsp Tschimischl, Oskau und Schrein sollt-e
von der staatlichen Enteignung verschlont bleiben- Nun ist aber ganz
unverhofft vom staatlichen Bodenamte die im Bodenreformgesetz
vorgesehene sechsmonatigeKündigung der Gutsdirektion überreicht
worden, swas also die Enteignung( und Tschechisierung des Gebietes
bedeutet. — Zwei tschechrischseBuchdrucker namens Hajtmar und

Kvapil haben um ein-e Buchdruckereikonzession für Mährisch-
Schönberg ungesucht Jn Mährisch--.sieustadt besteht be-
reits ein-e tschechsischeBuchdruckerei. Sie wurde auf Veranlassung
der ,,Narodni Jednota« errichtet, die auch das notwendig-e Kapital
besorgte. — Nach tschechifchen Blättermeldungen soll das

Zöptauer Eisenwerk an eine tschechtische Gesellschaft verkauft
worden sein, an deren Spitze eisn bekannter tschechischer Führer
steht, dessen Name in der- letzten Zeit in der Oeffentlichkeit viel ge-



nannt wird. Jn den Zöptauer Eisenwerken werden in der

letzten Zeit landwirtschaftlichen Maschinen hergestellt. — Jn
Nieder-Lind«ewiese wurde ein tschechischer Turnverein ge-
gründet. Die Leitung des Verein-es hab-en Tschechen von

der Finanzgrenzwache übernommen Auf dem schwarzen
Berg bei Grulich wird im Sommer des nächsten Jahres-
vom

tschechsilfchenTouristenklub ein Schutzhaus eröffnet, das den

Namen Kar Kramarsch’ führen wird, Die Baukosten wurden fast
durchwegs durch Staatszuwendungen gedeckt. Die ,,Narodni Jed-
nota« hofft hiedurch die tschechsischeTouristik und Hand in Hanin
mit dieser dise Tschechisierungsbsestrebungen im Grulicher Ländchen
und noch dazu auf Kosten der deutschen Steuerträger zu fördern-
— Die Tschechen des Neutitscheiinerl Bezirkes haben einen Einspruch
gegen die beabsichtigte Ernennung seines deutsch-en Richters zum
Präsidenten des Kreis-gerichtes in Neutitschseinfeingebracht. Jn dem

Einspruch wird unter anderem darauf hingewiesen, daß die Be-

wohner des Neutitscheiner Bezirkess zu- 75 Prozent Tschechen seien-,
Jn Neutitschein selbst gäbe es neben den 13.001) Deutschen eine

starke Minderheit von 4009 Tschechen. Abg. Robert Piesch
(Bielitz) hat an den polnischen Ministerpräsidentsen und dsen Unter-

richtsminister eine Anfrage weg-en der Schulverhältnisse in Schlesien
gerichtet. Jn dieser Anfragie werd-en; die Versuche amtlicher Persön-
keiten erwähnt, die daran abzielten, Staatsbeamte deutscher Volks-

zugehörigkeit zu veranlassen, ihre Kinder, in die polnischen Schulen
zu schicken, weiter dise Arbeiten« der Schulbeschreibungsausschüsseund

die Versetzung deutscher Staatsbeamten saus national-politischen
Gründen entsprechend beleuchtet. — Jn· Mährisch-Schönhekg
haben die tschechischen Schulen heuer eine um 40 größere Schüler-
zahl zu verzeichnen, als im«Vorjahre; insgesamt gibt es dort rund

650 Schulkinder, die tschechischseSchulen besuchen. Jn dem Eisenbahn-
knotenpunkt Hannsdorf gibt es heute, obwohl dort nie ein

bodenständiger Tscheche lebt-e, infolge derf Tschiechisierung der Bahn,
der Post und des in Staatshand befindlichen Sägewserkes 115

Kinder, die den tschechischenKindergarten und die tschechische Volks-

schule besuchen; weitere 30 tschechischiesKinder werden zur Stärkung
der tschechcischenBurgerschulen in dem Sprachgrenzort Eisenbevg
und in Mährisch-Scljönberg verwendet.

Südmähren

Jm Bezirke ngau wurde in. 24 Gemeinden nur eine Liste
eingereicht, weshalb dort der Wahslgang entfiel. Darunter befinden
sich die deutschen Orte Porenz, Neustist bei ngau, Misching, Pistau,
Panzern, Rvschltz, Welinz, Dürre und Helenental. Jm Triescher
Bezirke wird in sechs Orten gewählt, während in sieben die Wahl
entfällt. Jn dser ngauer Sprachinsel erhielten an Mandaten
in Hossau dsie Deutschen 5 (früher 7), die Tschsechen 10 (früher 8),
in Jesau die Deutschen 5, die Tschechen 7, in Jrsing 7 und 5, in

Otten 5 und 4, in Willenz 11 und 1, iin Ranzera 10 und 2, in

Schlappsenz 13 Und 2, in Seelenz 10 und 2, in Simmersdorf 9

(früher 8) und 6, in Stecken 10 und 8, in Wolframs 8 und 2. —-

Jn Mödritz erhielt die Deutsche Heimatpartei 11, die deutschen
Sozialdemokraten 6, die deutschen Christlichsozialen und die Tschechen
je 5, die deutschenNatiionalsozialisten 3 Mandate. —- Jn Auspitz
erzielten die vereinigten deutschen Parteien 15, die deutschen Christlich-
sozialen 3, die Kommiinisten 2, die Juden 1, die Tschechen 9

(früher 10) Mandate. — Jn Zlabings entfielen auf die ver-

einigten deutschen Parteien Il, aus die Ehristlichsozialen 6, auf
die Sozialdemokraten 10, auf die Tschechen 3 Mandate. — Jn
Frain erhielt die Gewerbepartei 6, die Demokraten 5, der Bund
der Landwirte und die Sozialdemokraten je 2- die tschechsischen
Parteien 3Mand-ate. — Jn der Znaimer Bezi-rkshaupt-
mannschaft, wo in insgesamt 75 Gemeinden Wahlen aus-

geschrieben welken, kam in 28 Gemeinden ein-e Einhseitsliste zustande,
in zwei Gemeinden mußten die Wahlen verschoben werden. Unter
den restlichen 45 Gemeinden befinden sich die großen überwiesgend
oder fast rer deutschenBauerndörfer des Thayabodsens im Znaimer
und JoslowitzserGerichtsbezirkHier haben die Tschechen kleine Erfolge
zu verzeichnen,insofern als mit Hilfe der durch die Boden»resorm«
vielfach entelgneten Grundbesitzemancherorts Stärkung-en ihrer Posi-
tionen eingetreten st- Jnsgesamt gewannen in diesen 45 Orten
die Tschechen 12 Gemeindevertretersitze und büßten einen ein. —

Jn 11 von·den 1·8Orten im Znaimer Bezirk, in welchen
tschechischeMindserheitslifteneingebracht wurden, konnten die Tschechen
Fortschritte machen; Jn vier Gemeinden haben sie ihren Besitzstand
erhalten und nur »in drei Orten haben sie kleine Verluste zu

verzeichnem Am stflrksten treten die Erfolge der Tschechen iin
Gaiwitz M EVscheMUUg-wo jetzt von ihnen vier Mandate heim-
gebracht werd-en konnten, dann in Höflein, wo sie bei der

letzten Wahl nur 94 Stimmen und 2 Mandate und diesmal
148 Stimmen und»-«1Mand-ate-eroberten, in Groß-Olkowitz,
wo sie jetzt 64 Stimmen und 2 Mandate errangen, dann in

Schö«nau, wo sie»-«)«Mandateund Grusbach, wo sie 3 Man-
date erzielten und lchlK-eßl·ichin Lilisendorf und Moskowitz, wo jetzt
22 beziehungswelsz30«tschechischeStimmen und je ein Mandat

ihnen zuflelen Un einigen Ort-en, wie in Gaiwitz, Liliendorf,
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Moskowitz und Groß-Olkowitz hat sich allerdings nicht die Zer-
splitterung der Deutschen, die in diesen Gemeinden ziemlich einig
vorgingen, sondern die fortschreitende Tfchechisierung unangenehm
fühlbar gemacht. Kleine Gewinne an Stimmen, aber nicht an

Mandaten, hatten sdie Tschechen in vier weiteren Orten zu ver-

zeichnen, nämlich in Frain, wo sie statt 98 jetzt 110 Stimmen
erhielten, aber auch nur drei Mandate wie bisher, dann in

Grafendorf, wo sie statt 42 nunmehr 47 Stimmen, aber nur

ein Mandat wie im Jahr-e 1923, in Joslowitz, wo sie statt 61
74 Stimmen bekam-en, aber auch nur ein Mandat wie bisher und

schließlichin Zaisa, wo statt 15 diesmal 16 tschechische Stimmien

abgegeben wurden. Unverändert ist der tschechische Besitzstand ge-
blieben in Frischau, Hödnitz, Alt-Schallersdorf, Zuckerkandl; Stimmen
verloren die Tschechen in Klein-Teßwitz und Schattau. Die

Gemeindewahslen im Zlabiiigser Bezirk haben im allgemeinen
keine wesentlichen Verschiebungen gebracht, immerhin aber gelang
es bedauerlicherweise den tschechischen Minderheiten in einigen Ge-
meinden bei den Beratungen über die Einheitslisten sich kleine

Mandatsgewinne zu sichern, meistens unter Hinweis auf die mit

Hilfe der Bodenreform erzielten Fortschritte in der Tschechisierung
Kompromißlistenwurden eingebracht in Sitzgras, Böhmisch-Rudoletz,
Modes, Stoitzen, Lidhersch, Mutten, Döischen und Slawathen, und

zwar erhielten in Sitzgras die vereinigten deutschen Parteien 9

(früher 10) und die Tschechen 3 (früher 2) Mandate, in B öhmisch-
Rudoletz stehen 8 deutsche 4 tschechischen Vertretern gegenüber,
in Modies haben die vereinigten deutschen Partei-en 10 (früher 11)
und die Tschechen 2 (früher 1) Mandate besetzt, in Stoitzen und

Lidhersch sind so wie bisher alle Mandate den Deutschen zu-
gefallen, in Dösch en und Mutten haben die Deutschen je 10
und die Tschechen je 2 und in Slawathen die vereiniigten
deutschen Parteien 7, die Kommunisten 3 und die Tschechen 2 Man-
date besetzt die deutsch-e Schule in Mährisch-Kromaii
begeht die Feier ihres llojährigen Bestandes. Die Schule, die gegen-
wärtig einklassig ist und von 24 Kindern besucht wird, war frühe-r
mehrklassig. Die Stadtgemeindie Pohrlitz plant den Bau
von 100 Familienhäusern, um der Wohnungsnot ein Endte zu
bereiten. Es sind Verhandlungen im Zuge, um die dem Staate
gehörenden Parzellen für Bauzwecke käuflich zu erwerben.
,,Znaim wird keine deutsche Rathausmehrheit haben".« So be-

haupten Lidove Listh, und teilen mit: Jnfolge der Abschaffiing des

Soldatenwahlrechtes sank in Znaim die Zahl der tschechischenWähler.
Jm ganzen verringerte sich die Zahl der männlichen Wähler Juni

1375, wogegen die der weiblichen um 139 zunahm. Bei eine-r

Gesamtwählerzahl von 13.413 ist der Abgang der tschechischen
Stimmen keineswegs katastrophal. Am meisten werden von diesem
Abgang die Sozialdemokraten Und Nationalsozialisten betroffen· (Jn
Znaim werden die Gemeindewahlen erst im nächsten Jahre statt-
finden) — Dem weit über die Grenzen seiner Heimatstadt Olmütz
bekannten Forscher und Historiker Dr. med· Kux ist ein seltener
Fund gelungen, ein Znaimer Begräbnisprozeß aus dem Jahre
1517. Er enthält in lateinischer Sprache auf 150 Ouartseiten eine

reiche Fülle lokal- und kulturhistorischer Nachrichten aus einem
der interessantesten Zeitabschnitte der Stadtgesschichte
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Landesrerband Dentschösterreich.
Geschäftsstelle: Bien, 8. Bez» Fuhrmannsgasse Ists-. Ferne-us 26s2s66

Alle Heimatgruppen nnd Zweigstellen werden aufgefordert, die

Spen de n s a m mlun g mit größtem Eifer durchzuführen und die

eingegangenen Beträge p ünktlichst am Ersten eines jeden Monates
zu überweisen — Der Taschenzeitweiser 1928 für Su beten-

deutsche ist bereits erschienen und kann von- der Vertriebsstelle
bezogen werden; Preis ohne Versandgebühr in Leder 1.80 s, in

Leinen 80 g; Zweigstellen und Heimatgriippsen hab-en «Preisnachlaß.-.
:- Eine Versammlung der Sudetendeutskhen in Wien wird voraus-

s.ich-tlichin der dritten Novembserwoche stattfinden; sprechen wird
ein bekannter sudetendeutscher Abgeordn-eter; die Ver-

t r a u e n s m ä n n e r erhalten rechtzeitig Verständigung und werden
schon jetzt aufgefordert, für einen Massenbesiich zu werben
Näheres in den Wiener Tagesblättern

VersammlungstätigkeitJm Septemb er- sprachisGeschästsführer
Dr. Maschke am 17. in St. Pölten, im Okto ber -«:Gefchästs-
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Inngbruclt 1928.
Zu Pfingsten, 27. und 289 Mai, Hanpttagunsdeg

Landesrechaudes Deutschösterreich und große, gemein-
same Handgebung aller sudetendeutschen Ausland--

verbünde. Wiedersehenssest der Landsleute. Teil-

nahme aller Tiroler Verbände.

Errichtet in allen Zweig-stellen und Heimatgrnppen

Keiselkasseni
W OWOWWW

führer Ciller in Retz, Schreins, Poysdorf (Himd-enburg-Feier),
bei der Heimatgruppe ,,Deutsch-Brodek« nnd in Poysdorf (Zweig-
stelle), Geschäftsführer Dr. Maschke in Frauental, Graz (Gau-
verbandstag), Judenburg, Eisenerz, Kindberg, beim Verein der

Graslitzer, in Zwettl und Schwarzenau.

Wien. Zweigvercin Böhmerwaldgau. Zwanglose Zusammenkunft
jeden Donnerstag bei Schorn, 6. Bez., Kapistrangasse 12.

H.-G.»Adalbert Stifter«. Heimatabend jeden zweiten Sonntag
im Monat bei Girsch«, 21. Bez., Schloßhoferftraße 58. — H.-G.
»Ber greich en st ein«. Jeden dritten Sonntag im Monat, diesmal

also am 20. November, Heimatabend bei Preiwiisch, 4. Bez., Mühl-
gastse 15. H.-G. ,,B·u dweiser .Sprach.insel«. Nächster
Heimatabend mit Kegelpartie Sonnabend, 5. November, 20 Uhr,
im ,,Paulanerhos«, 4. Bez., Schleifmühlgasise2. — H.-G. »Bisch of-
teinitz und Umgebung«. Nächster Heimatabend am Sonntag,
6. November, 18 Uhr, in der Gastwirtschaft ,,Goldenes Sieb«,
4. Bez., Paniglgasse 17; ebsenda am Sonntag, 20. November,
Griindungsfest, Beginn 19 Uhr. —- H.-G. ,,Kaplitz und Um-

geb·ung«. Sonntag, 13. November, im Vereinsheim ,,Go·lde.nes
Sieb«, 4. Bez., Paniglgasse 17, um 16 Uhr Kegelpartie, um 19 Uhr
Heimatabend. — H.-G. ,,Krummau und Umgebung«. Am

8. Oktober verschied der treue Landsmann Oberrechnungsrat i.«R.
Ferdinand Maurer. — Zweigverein Deutschböhmcn. Landsleute

aus dem Egerland (Eger, Karlsbsad, Asch usw.), die sich an der

Gründung von egerländischenHeimatgruppen beteiligen wollen, mögen
ihre Anfchriften der Geschäftsstelle b-ekanntgeb-en. —- Sonnabend,
11. Februar 1928, deutschböhmisches Tanzfest im Prater. —

Verein dier Graslitzer. Heimatabend jeden zweiten Sonn-
abend im Monat im Vereinsheim Gasthsaus Wetischka, 6. Bez.,
Barnabitengasse 5. — H.-G. ,,Kaad-e n«. Vereinshseim ist nun

die Gastwirtschaft ,,Riibezah«, 8. Bez., Langegaffe 61. — H.-G.
»Niederlan.d«. Sonnabend, 5. November, Heimatabend »in der

,,Gösser Bierhalle«, 7. Bez., Zieglergasse 18; Sonntag, 4· Dezember,
Nikolofeier in der Gastwirtschaft ,,Rübezahl«, 8. Bez., Langegasse 61.
— Trautenauer Landsmannschaft ,,Riesengebirge«.
Jeden zweiten Dienstag im Monat (also am 8. November) Heimat-
abend im Ritterfaal des Klosterneuburger Kellers, 1. Bez., Renn-

gasfe 10. —- Landsmannschaft »Saazer Kreis«. Beim

Heimatabend am Sonntag,· 6. November, Vorführung des Licht-
bildvortrages über das Cl:-etal. —- Die H.-G· der R eich enb erger,

Neisse- und Wittigtaler führt nun den Namen Lands-

mannschaft ,,Jeschken-Jser-Gau««. Zusammenkunft jeden
Mittwoch in der Gastwirtschaft »Rübezah-l«, 8. Bez., Langegaffe 61.

Zweigverein Siedet-Inland H.-G. der Adlergebirgler,
Grulicher und Fries-etaler. Sonnabend, 12. November,
Heimatabend in der Terrassengastwirtschaft, 5. Bez., Margareten-
platz. — Humanitärer Verein der Schl·esier. Vereins-
abend jeden ersten und dritten Sonntag im Monat bei Holzwarth«,
15. Bez., Mariahilferstraßse 156; am 4. Dezember Nikolofeier. —

H.-G. ,,Fulnek und Umgebung«. Heimatabend jeden zweiten
Sonntag im Monat bei der »Alten Kettenbrücke«, 5. Bez., Ketten-

brückengasse19; Sonntag, 11. Dezember, Weihsnachtsfeier; Sonntag,
19. Februar 1928, Walz-erab-end beim ,,Griinen Tor«. — H.-G.
,,Jauernig-Wei-denau«. Montag, 31. Oktober, im Hotel
Holzwarth, 15. Bez., Mariahilferstraße 156, anläßlich der Schließung

« des Weidenauer Gymnasiums Zutfanimenkunft ehemaliger Studenten
tin-d deren Freunde. Sonnabend, 12. November (Staatsfeierta,g),
um 19.30 Uhr, in Tischlers Gastwirt·fchaft,1. Bez., Schauflergasse 6,
schlesische Kirmes mit Tanz. — H.-G. ,,Neustädter Ländchen«.
Die Heimatabende finden am ersten Donnerstag im Monat in
der Gastwirtschast Luhan, 4. Bez., Paniglgatsse 17, statt; Sonnabend,
10. Dezember-, ebendort Julfeier. — H.-G. ,,Kreis Mäh«risch-
Schönberg«. Am Donnerstag, 10. November, Heimatabend bei
der ,,Alten Elster«, 9. Bez., Alserstrsaße 22; Sonnabend, 10. De-

zember, Julseier im Wimberger-Saal, 7. Bez., NeubaugürteL —

H·-G. »Sternberg«. Nächster Heimatabend am Sonnabend,
5. November, im Vereinsheim »Zum Elefanten«, 7. Bez., Neubau-
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gasse 63. — H.-G· ,,Römerstadt und Umgebung«. Heimat-
absende jeden zweiten Sonnabend im Monat bei Nagl, Argentinier-
straße 8, nächst der Karlskirche; beim Novemberabend am 12. No-.

vember Wurstessen Sonnabend, 10. Dezember, Julfeier beim ,,Grünen
Baum«, 7. Bez., Mariahilferstraßse 56. Sonnabend, 14. Jänner,
Kränzchen bei der ,,Schönen Schäferin«, Gumpendorferstraße 101.

H.-G. »Tropan und Umgebung«. Am 15. Oktober

verschied plötzlich aus einer Schülerwanderung Landsmann Gymnasial-
professor Leopold Koterba. Zweigverein Südmührerbund.
H.-G. ,,Auspitz und U mgebun g«. Sonntag, 6. November,
Kirtag ’im »Volksgarten«, 1. Bez., Burgring, nächst der Bellaria.—

H.-G. ,,B r ü n n«. Sonnabend, 5. November, zweit-er ,,Bunter Abend«

in der Gastwiritschaft »Rübezah«, -8. Bez., Langegaffe 61, nächst der

A-lserstraße,zahlreiche Beteiligung wird erbeten. — H.-G. ,,Nikols-
b urg«. Sonnabend, 12. November-, Heimatabend, »Rübezahsl«,s. Be-

zirk, Langegaffe 61. Dienstag, 8. November, bei Kainz, Hernalser-
gürtel, Heimatabsend. Die Mutter unseres Obmannes Regierungsrat
Radda ist verstorben. Unser Beileid! H.-G. ,,Pohr-
litz und Umgebung«. Heimatabend, Sonntag, 13. November,
19 Uhr, in der Gastwirtschaft »Rübezahl«, 8. Bez., Langegaffe 61. —

,,Zlab-ings Und Umgebung«. Jeden dritten Sonntag,
diesmal also am 20. November, Heimatabsend im Viereinsheim
«Stadt B-a«1nbe«rg«,15. Bez., Mariahilferstraße 167.

Atedetsstetretch. HadersdorFWeidlingau Einen schweren Verlust
erlitt die Zweigstellse durch das Hinscheiden des treuen Landsmanne-s

Leop-old Spiesmaisier; stets werd-en wiir seiner gedenken-
Pohsdorf Am 27. September Abschiedsabend für den lang
jährigen .mea11nstel1vertreter, der nach Graz übersiedelte. — Waid-

hosen an der Ybbs. Sonnabend, 19. November, Heimatabend mit

Lichtbildvortrag über das Elbetal; weitere Veranstaltungen: im Des-

zember Julfeier, im Jänner Hauptversammlung, im Februar Faschingsi
nnterhaltung, im März Ged-enkfeier, im April Lichtbildvosrtrag.

Oberssterreteh und Salzburg. Gauverband Oberösterrcich.Sonn-
tag, 20· November, vormittag-s, pünktlich 10 Uhr, Verbandstagung
in Wels, Pillgrabs Gasthaus, Liedertafelsaal; die einzelnen Zweig-
stellen haben bestimmt ihr-e Vertreter zu entsenden. Berichterstattev
Geschäftsfühsrer Ciller (Wien). — Linz. Sonntag, 20. November,
8 Uhr, Versammlung. Gemeinsamer Heimatabend aller

Gruppen, Samstag, 5. November, bei Achleitner. —- Perg. Am
1. September Abschiedsabend für ein eifriges Leitungsmitglied, das

nach Wels iibersiedelte. Am 30. September starb unser treuer-«

Mitglied Herr Jsoisef Tillhon, Jnspektor a. D. der Bundesbahnen;
die deutsche Erde sei ihim leicht! — Wels. Nächster Heimatabend am

Sonnabend, 19. November, 19 Uhr 30 Minuten, in Pillgrabs
,,Theresiensaal«; Geschäftsführer Eiller (Wien) spricht über die neue

Lage in der Heimat. —- Salzburg (Stadt). Sonnabend, 10. De-

zember, Weihnachtsabend, Sonnabend, 11. Februar, sudeten-
deutsches Kränzchen, beide Veranstaltungen im städtischen Kur-

"haus. Am Bl. Dezember Silvesterabend im Hostel ,,Habs-
burg«.

Steiermakh und Härntew Gauner-band Steiermark. Die Leitung
des Gauverbandes hat weiterhin die Zweigstelle Leoben inne; die

Gründung der Zweigstellen Jud-enburg und Eisenerz wurde

durchgeführt, in Frauental fand am 1. Oktober ein seh-r gut
besuchter Heimatabend statt, in der Zweigstelle Kindberg wurde

am 5. Oktober die neue Leitung gewählt. — Bill-ach. Am 1. Oktober

starb Herr Wilhelm Heinrich, Oberrevident i. R.; Landsmann

Heinrich war Mitbegründer der Zweig-stelle im Jahre 1919 und

seit deren Bestehen ihr Zahlmeifter, der sein Amt jederzeit «mit
vorbildlichier Gewissenhaftigkeit führte; ein ehrendes Gedenken bleibt

diesem unermüdlichen Landsmann gewahrt.

Landesverband Bayern.
Geschäftsstelle: Passau, Kapuzinerstraße R. Fernruf 159.

Landesverbandstag in Regensburg. Unter zahlreicher Teilnahme der

Zweigstellen fand am Sonntag, den 25. September, zu Regensburg
die dritte Jahrestagung des Landesverbandes unter dem Vorsitze
des Obmannes Bürgermeister Weiß (Reichenhall) statt. Die am

Vortage abgehaltene Beratung aller sudetendeutschen Aus-lands-
verbände brachte es mit sich, daß eine außerordentlich große Zahl
von Gästen begrüßt werd-en konnte. Es hielten Ansprachen Admiral
v. Trotha (Berlin), Dr. Laiigietihan (Wien), Pfeifer (Dresden),
Rosenhauer (Regensburg) für den V. D. A., Klöckner (Dresden). Die

Schafong der groß-en einigen ,,Sudetiendeutschien Auslandsgemein-
schaft« erweckte große Biegseisterung Den Jahresbericht des Ver-
bandes erstattete Landesschristführer Rückel. Trotz erheblicher
Schwierigkeiten, insbesondere der ungünstigen wirtschaftlichen Ver-

hältnisse, schreitet dite Organisätiosn der Landsleute vorwärts. Von

Juli 1926 bis September 1927 hielt Rückel 104 Versammlungen,
Obmannstellvertreter Dorn-er 13 ab. Das Zusammenwirken von

Landes-verband und V.D.A. in sudetendeutscher Aufklärung ist im
der bayrischen Ostmark vosn großem Erfolge. Die Geschäftsstelle Passau
leistete reich-e Arbeit Bürgermeister Weiß ergänzte und erläutert-e

den Jahresbericht und sprach namens des Verbandtages dem Landes-

schriftführer Rückel besonderen Dank aus. Justizrat Stauder hob



die Verdienste des Bürgermeisters Weiß um die sudeteiideutsche
Sache hervor. Der Tätigkeitsbericht sowie der Bericht des Landes-

zahlmeisters Förster wurden mit Dank genehmigt. Eine Reihe von

Anträgen aus den Zweig-stellen, zu denen Justizrat Stauder (Nürn-
berg), Peschel (Ho«f)-Kopp (Marktred-witz), Muckof (Mitterteich) und
andere sprachen, wurden der nseuen Verbandsleitung beziehungs-
weise dem Sud-et-endeutschen Arbeitsamt (Wien) zugewiesen. Ueber
die ,,Sudetendeutsiche Rechtschutzistelle«(Dresd-en) berichtete Geschäftss-
leiter Grimm, über die Zeitschrift Ciller (Wien). Der neue Landes--

ausschuß wurde einhellig gewählt und die arbseitsfreudige Tagung
mit den besten Hoffnungen für das kommende Kampfjahr geschlossen.
Tätigkeitsbericht. Jn der Berichtszeit sprach Landesschriftfiihren
Rückel über den großdeutschenGedanken mit besonderer Berücksichti-
gung der sudetendeutschen Frage in Pfarrkirchen, Furth i. W.,
Metten, Perlesrseuth und Osterhofen Anläßlich einer großdeutschen
Tagung in Nürnberg hielt er ein Referat über die derzeitige
politische Lage in der Heimat. Am 22. und 23. Oktober nahm-en
der Landesobmannstellvertreter und der Landesschriftführer an einer

für Unsere Heimat bedeutungsvollen Grenzlandkonferenz in Dresden

teil, am 30. Oktober an einer Grenzlandkonferenz in Amberg
Zweigstelle Passau. Am 6. Oktober verianstaltete die Zweigstelle

zu Ehren dies verdienten fcheidenden Landeszahlmeisters Förster
einen Abschiedsabend und wünscht die Zweigstelle ihm in seinem neuen

Wohnort Judenburg in Steiermark eine glückliche Zukunft.
Zweigstelle ZwieseL wird dringeiidist um sofortige Bezahlung
der rückständigenBeiträge und Bezugsgebühren gebeten, ansonist
folgt Streichung

— Die Zweigstelle Nürnberg hält am 26. November-,
abends 8 Uhr, im großen Saale dies Industrie- und Kulturvereines
einen sudetendeutschen Heimatabend ab, bei welchem unter anderen
auch unser beliebter Heimatdichter Herr Dr. Rudolf Haas persönlich
erscheinen und einen«Vortrag halten wird. Um weitgehendste Wer-bang
für den Besuch diefes Abends in allen Bekannten- und Freunde-s-
kreisen wir-d dringendst gebeten.

Landesverband Sachsen.
Geschäftsstelle- Dresden-A» Landhausstraße 27. Fernrqu 15175.

Ortsgvuppc Dresden- Frei-tag, 11. November, 1-28 Uhr abends,
im Festsaale der Kreuzschule, Georgplatz, Vortrag Fedor Land-
graf Über Ulrlke V- ZEIT-CHORGosethes letztes Frauen-Ideal Mit-
wirkend Frau Konzertsangerin Trodler-Striegler, Vortragsmeister
Johannes Paul. Gäste willkommen.

«

Sudetendeutscher Heimatbuud e. V.
Geschäftsstelle- Berlin sw 68, Zimmerstraße 87. — Fernru : entrum Eis-89, Post-
fcheckkonto Berlin 30926, Bankkonto: Berliner Stadtbank, Girixkase 9, Berlin sw. 68.

Einsendungen fur die Zeitschrift ,,Sudetendeutschland« sind bis
15. jeden Monats an die Geschäftsstelleeinzusendsen; keine Berichte
über gewohnlicheVereins-abende, nur über Veranstaltungen voin
besonders wirkungsvollem Ergebnis und Ankündigungen gepbanter
Veranstaltungen. — Neue Ortsgruppem München-Gladbach-Rheydt;
Senftenberg N.·L.; Krefeld5Hüls i. W.; Hindenburg-Süd. — Auch
ihnen die ·he·rzltchften·Wunsch-e der Bundesleitung für eine erfolg-
reiche gedelhltche Welterentwicklungl — Kampffondsspendem O.-Gr.
Beuthen 27.5.(·)RMk.; E. in Köln 3 RMk.; H. in Bielefebd 50 RMk.
— O.-Gr. Zeitz. 5. November Monatversammlung im Cafå Roland,
Beginn 20 Uhr (Entgegennahme der monatlischen Meldungen jener
Mitglieder, welche sicham Essen am 13. November beteiligen wollen);
13. November Egerlander Kirmes bei Müllers in Groitzschen. Treff-
punkt 14.BQUhr beim.Trommler, Abmarsch 14.45 Uhr. — OkGix
Stettin. Heimatabend jeden ersten und dritten Montag im Monats-
8 Uhr abends, in der Gastwizrtschaft»Zum alten Fritz-C Elisabeth-
straße Cis-BE;- SudetendeutscherJahrweiser 1928 ist mit bekannt
sehr schonem Jnhsalt erschienen Preis 3 RMk· Jeder, der sich einen
Wandabreißkalendser leisten kann, muß ihn besitzen! Bestellungen
bis 30. Oktober an die Geschäftsstelle.Versand nur gegen Vor-
einsendung oder Nachnahme.

Lande-verband Berlin-Brandenburg Schlesisch-måhrischeGe-
meinde. Sonntag-, 27- November, 7 Uhr abends, irm Vereinsheim
Deutsches Vereinshaus, Landsbsergerstraße89, Heimatabend mit Tanz-
kränzchen und- Mundartvorträgen, unter anderem »Ein Gebärge«,
,,’s Ruskaålckc»’s letzte St«eckla« (voin Engelbsert Adam aus Jägern-
dorf), «Hade1bseerntonke«(von Emilie Adler aus Hirschdoskf bei

Fnkdebiergx,,De Spendeluhr« (vo«nKarl Wilhelm Fritsch aus

Brunn) Und andere mehr- Zahlreiches Erscheinen erbeten, Gäste
willkommen. ;- Nvtdböhimsche Gemeinde Postadresse: Berlin W 50,
Achenbachstrave7-8- Posticheckkonto Berlin Nw Nr. 9610, F. Münz-
berg. Einladung zu·dem am Sonntag, 13. November, idm sie-stau-
rant ,,Bergschlo-ß«in- Weidmannslust stattfindenden Schweine-
schlachten (na·chheImatlIschexArt). Mittags Wellfreisch Konzert-
Vorträgez, nachsmlttagsKaffeekuche(Spiele im Freien), abends Blut-
und Leberwursts (T0Uz Ufw-); Alle Mitglieder, Landsleute und

Freunde der Heimat werden hiser eingeladen. Näheres durch- Ein-

ladungen. APMEWUUSEUzUM Esser Müssen Unverzüglich erfolgen. —

O.-Gr. Berlin-Schönberg Heimatabendjeden ersten Donnerstag im
Monat im »Lauterbach-Kasmo«—— O.-Gr. Forst i. d. Laufsc. Am
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4. Dezember, abends 6 Uhr, im großen Saal des Kaiserhofes,
öffentlicherWerbeabend mit Lichtbildervortragi »Sudetenland«, ferner
ernste und heitere Darbietungen, Tanz Landesvetband
Schlosse-h O.-Gr. Wald-enburg. 30. Oktober sudetendeutsche Kirmes
im Edelstei;n-Saale; 9. November Vorstandssitzung und Monats-

versammlung; 14. Dezember Vorstandssitzung Die Monats-versamm-
lung fällt aus, dafür 17. Dezember Weihnachtsseier im Vereins-

zimmer Edelstein. — O.-Gr. Reichenstein. Versammlung monatlich
am Sonntag nach dem 15., also am 20. November. — Landes-
verband Rheinlandiwestsalens O.-Gr. Osnabrück. Heimatabend
jeden zweiten Samstag im Monat im Hotel »Niedersäch.sischerHof«.
Einführung von Gästen willkommen — O.-Gr. Hamborn-Neumühl
Monatsversammlung jeden ersten Sonntag im Monat bei Kladpeck,
Lehrerstraße 131. Zutritt hat jedes Mitglied unter Vorzeigung der

Mitgliedskarte. O.-Gr. Hamborn. Versammlung jeden vierten

Sonntag, 2 Uhr, »Rosental«, Marselohs.

sollst-nnd
der Deutschen aus dein früheren Oesterreich-Ungarn, Sitz Dresden

Geschäftsstelle: Dresden-N,- Am Markt 12, Fernruf 57466.

Ortsgruppe Dresden. Am 5. November 1927, Familienabend für
den Bezirk Neustadt im ,,Löwenbräu«, Hellerstraße.

— 19. November,
Monatsversammlung (mit Lichtbildervoirtrag). — Z. Dezember, Fa-
milienabend für den Bezirk Altstadt im ,,Stadtwaldschlößchen.«
---— Auf die Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung am 7. Jänner
1928 wird verwiesen, Kinderanmeldungen bis spätestens 30· No-
vember 1927. —— Ortsgruppe Leipzig Montag, den 14. November

1927, Monatsversammlung im Lehrervereinshaus, Weil)nachtsfeier:
Sonntag, den 18. Dezember 1927, im Gildensaal des ,,Südbräu«,
Zeitzerstraße 36.

Sudetendeutsche freiwillige Sterbe-Untcrstützungskasse (11. Bericht).
Jni Bericht 10 in der Oktoberausgabe der Zeitung wurden die Sterbe-

fälle bis Nr. 70 (August Exner) ausgewiesen. Bis zum Schluß
des Monates September wurden weiter gemeldet: Nr. 71. Frau
Elsa Riedel, Zittau im Sachsen, 26 Jahre, Lungen- und Rippen-
fellentzündung Nr. 72. Herr Ludwig Salfitzkh, Pirna an der Elbe,
56 Jahr-e, Herz- und Lungenleiden Demnach wurden den Gruppen
init Abrechnung Nr. 11 7 Umlagen ausgerechnet. Jm Monat Oktober

find bisher gemeldet und erledigt: Nr. 73. Frau Jda Hauffen,·-
Dresden, 56 Jahre, Basedowsche Krankheit. Nr. 74. Herr Edsuard

Scholze, Dresden, 40 Jahre, Herzschlag. Sie ruhen in Frieden! —

Bis Schluß des Berichtsmonates etwa nach eintretende Sterbefälle
werden iam 1. November mittels Rundschreiben und in der nächsten
Folge der Zeitung bekanntgegeben. Die Aufsicht: E. Pfeifer. Die

Verwaltung: P. Grimm.

Vom Bischerkiftb
«

no
Q

Neun-;

·

Raimund Friedrich Kaindl. Der Völkerkampf und Sprachenstreit
in Böhmen im Spiegel der zeitgenössischen Quellen. Mit einem

Anhang: Ausblick in die Zukunft. Wien und Leipzig 1927, Verlag
Wilhelm Braumüller, 72 S., Preis 4.50 s. Eine sehr verdienst-
volle Arbeit, die jedermann zur Hand haben muß, der sich imit
der sudetendeutschen Frage ernstlich beschäftigt. — Nation und
Staat. Zeitschrift für die europäischen Minderheitenfragen. Verlag
Wilhelm Braumüller, Wien, jährlich 12 Hefte 24 Mk. Die, von

deutscher Gründlichkeit zeugende Zeitschrift in bester Ausstatiiung
ist eine geistige Waffenschmiede für alle um Freiheit und Gerechtig-
keit ringenden nationalen Minderheiten. — Rudolf Haus. Komm

mit, Kamerad! Roman, 240 S., geheftet 3 Mk., Leinen 5 Mk.,
Leipzig, L. Staackmann-Verlag. (Besprechung vorbehalten)
Karlsbad. Herausgegeben vom Stadt-rat Karlsbad, Berlin 1927,
Date-Verlag, 230 S. mit zahlreichen Bildern; von den Aufsätzen
sind hervorzuheben: Alt-Karlsbad, Entstehung der Karlsbader
Thermen, Die Badeanstalten in Karlsbad, Der Kurwald, Das Kur-
orchester usw. Das schön ausgestattete Buch ist bestimmt, den
Weltruf Karlsbads weiterzutragen. Ferdinand Küssel. Das

Adlergebirge, seine Wanderziele, Sommserfrischen und Winter-
sportplätze Rokilnitz 1927, 32 S. mit Uebersichtskarte und 8 Bildern

j- Dr. Joachim Blösl. Führer durch das Thayatal, mit
einem Stadtplan von Znaim, einer Wegkarte des ganzen Gebietes
und «31 Abbildungen; 128 S., Nikolsburg 1927, Verlag Ali-is

Bartosch Deutscher Volkskalender 1928. Herausgegeben vom
Verein für das Deutschtum im Ausland; 148 S. Text.



Briefbasten.
H. B. Nachdruck mit Quellenangabe gerne gestattet. — Gras-.

Es ist grundsätzlich ausgeschlossen, daß wir Jhnen zum Zweck-e
geschäftlicher Werbung irgendwelche Listen von Mitgliedern zur
Verfügung stellen können. Auch die Leitung einer Zweigstelle hat
kein Recht hfezu. — Mödling. Der Verein »Schlesische Gemeinde«
in Wien gehört dem H. B. nicht an. Bremen. Sämtliche
gewünschten Karten und die Schriften iiber die sudetendeutsche Frage
erhalten Sie durch unsere Verlagsbuchhandlung Schriftenverzeichnis
kostenlos. Die Geschichte der sudetendeutschen Verfklavung in
der Broschüre von Dozent Dr. Kurt Knoll »Eine offene Schuld
Amerikas an ZVY Millionen Deutsche in der Tschechoslowakei«,
Preis 1.50 s. Sudetendeutsichen Heimatsgruß. —- K. B.-K. Wir
sind infolge des beschränkten Raumes der Monatsschrift leider
nicht in der Lage, die zahlreichen Aufrufe und dergleichen abzu-
drucken. — Zeitungsstimmen. Allen Lesern und Freund-en sind wir
für die Einsendung von bemerkenswerten in- und ausländischen
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Zeitungsstimmen über sudetendeutsche Fragen sehr dankbar. Nach
Maßgabe des Raumes werden wir besondere Stimmen in
einer Rubrik verwerten. — Jnnsbruck. Die Tagungen werden zu
Pfingsten, 27. und 28. Mai, in großer Organisation stattfinden und

Linddmit einer Beratung der Führer aller Landesverbände ver-
un en.

I- Sehlufz der Schriftleitung I
für die Dezember-Folge der Zeitschrift am 2«0.November.
Spätere Einsendungen liönnen keinesfalls berücksichtigt

werdenl

Eigentum und Verlag: ,,Sudetenbeutsche Druck-i unb Verlagsgesellschaft m. b. .«
(cn Gründung), verantwortlich Alois Cille r. — Herausgeber und ver .ntivortlick?er
Schriftleiter: Alois Eiller, Wien, s. Bez» Fuhrmannsgasfe 18 a. — Druck: Oesterr.

Druck-s und Berlagsgef. m. b· H» Wien S.

Attiver Oberbukblialter
stellt allen Landsleuten (Kaufleuten, Industriellen,
Gewerbetieibeudem seine Erfahrungen in BuchlktckF
verständigen-, Steuer- und OrganisationssArbeiten

zur Verfügung.

Adresse in der Verwaltung des Blattes zu erfragen.

Ordner-Abzeichen
schwarz-rot, für Feste, Veranstaltungen aller Art, zum
Preise von 1 Schillmg das Stück zu beziehen durch die

Braucht-steiledesSuvkicndcusscliknHeimiibaaiks
Wien. b» Fuhrmann-um Iso-

Umbau 00
O.

Michael Fiohl
Seide-is and Wollstosse

Wien, 1., Jasomirgotlstrafze 5
(Gasse gegenüber dem Haupttor der Stephanstirche)

Fernrus cis-cis? Fesnrns Ast-M

Bei es Laaer aller Arten von sei-rea-
unb amenstoffen sorvie aller Seiden-

attun en. Wasch- nnd Kleider-sauste,
Fronee usw. zu den btlligsten Preisen.

Die Firma, als äußerst solib in Wien bekannt,

Radio-Reintilang
EmpfangS-Apparaie vom Deletilor bis zum Sechsröhren-Ueber-

Abmpletie Baultiifien jeder Apparallype zum S e l b fi b a u

Sämtliches Radiossubehör und Bestandteile

Fachmännische Beratung : Apparate-Reparatur und Apparate-

Janich sc Klumpner
Werkstätte f. modernfte Radio-Empfangsanlagen

Wien, 4., Wiednergiirtel Nr. 28
gegenüberdem Südbahnhos (Ankunsisseitei, Haltestelle der elektrischen

i i i i i i i

-

lagerungssEmpfänger

HopfhörersAeparaluren n Provinz-Versam-

(der Inhaber der Firma ist Sudetendeutscher)

Siraßenbahm D, O, 4, 13, 180, 66, 67, 118.

ewiihrt den Sudetendeutschen Landsleuten gegen
zorweisder Mitgliedskarte besondere Preis-
nachlasse und nach Wunsch entgegenhvtuatensle Mitglieder des H.-B. erhalten bei Borweisung des Aus-weites ist«-»EmbanWWOOOOWWsahtungserleichterungem MOMWOOOWW

(W—W—W

FRobert Schlinwiese
Maler und Anstreicher

FWien, s. Bez» Grungaiie 13x1

!
—

i

Große Auswahl
m

allen Gattungen

Cmpsiehlt sich den geehrten Landsleuten für-—-—-4—-4—-—-—
-— Uhrmacher Pan-VII

! Eigene Yeparatur - Werkstätte

Josef Haufe

Sudetendeutiche Landsleute, Achtungl

Gasthof Haberzettl
in Scheisling, Obersteiermarti

an der Bundes- und Murtalbahn gelegen, empfiehlt
sich als herrlicher und billiger Erholungsort das ganze

Jahr hindurch. —- Garage, Venzin und Autoöle im

Hause· — Schöne Gebirgstouren, gutes Stigelände.
Mildes GebirkdstlimmJagd, Fischerei, Billard. Kla-

Uhren, Gold-
und

Silberwaren

.»—. «

. - ..

H.

» Maler- und Yastrcicbcrarbcitcnvon Wien, ts. Bez., Schulgasse 12 WBiniåFIPPIåiike«Jäch§ek’quTT’tZiTV"kiFes-Eiiå
« «

I
der unfachsten bis zur feinsten Ausführung« nächst der Volksvpet Landsleute, versuchet nnd verlanget Prospekte!

WONOWSW J«

Achtung! Sudetendeutfchet Achtung!

Die ,,Scl)lesifche Bauernbiihne« in Wien
(Leitung Johann Krausk, 1. Bezirk, Singerstrasie 13) bringt am ti. nnd 12. November abend-. halb 8 Uhr. am 13. November.

nachinittags halb 3 Uhr nnd abends halb s Uhr, das preisgelirbnie schiefische Volusstiieli

,,Nop«persleute«
von Gustav Purg. im Theatersaal des LehrerhaussVereine5, zur Ausführung.

Karten ab l. November zum Preise von 60 Grosben bis 2"50 Schilling zu haben beim BühnenleiterJohann Krause, Wien- l- Bezirk-
s Singersiraße 13 und in der VerkaufshüiteVotiopark. «
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Goethe und das Egerland.
Von Fedor L a n d g r a f (Dresdsen).

Mit seltenen Unterbrechungen weilte Goethe von·1785
bis 1823 alljährlich in den dseutschieböhmischenBsädern
Jeden Frühling, wenn die ersten sonnigen Miaitage be-

gannen, erwachte in ihm die Sehnsucht nach den vertrautenl

Tälern, nach den waldigen Bergeshöhen des Egerlandes
Er gewinnt das Land lieb-, seine botanifchen und geoloF
gischen Interessen finden reiche Belebung und Anregunig,
er fühlt sich wohl im freien Umgang mit der Natur, dem
bunten abwechslungssreichen Leben der Badegesellfchaft. Jn
dem paradiesischen Winkel zwischen Erzgebirge und Böhmer-
wald ward ihm Anregung und Stoff geboten zu ernsten
mineralogischen und geologischen Studien und die innigsten-
Bande verknüpften ihn mit diesem ,,irdischen Paradiese«,
das in seinem Leben eine so- große Rolle spielen sollte.
Zeitlebens nimmt er regen Anteil an dem Ergehen der

Bewohner, mit deren Lebensverhältnissen er durch seinen
meist monatelangen Aufenthalt genau vertraut war. Neben
den Naturmerkwürdigkeiteiides Egerlandes erregten die
Sitten und G"ebräuche,die Sprache und die Kleidertrachkt
die Aufmerksamkeit Goethes in hohem Grade. Der Magi-
stratsrat Grüner in Eger erzählt in seinem Werke ,,Brieff-
wechsel und mündlicher Verkehr zwischen Goethe und dem-

Rathe Grüner«, wie Goethe gelegentlich der Ueberreichung
des von Grüner mit Visum versehenen Reisepafses vers-

schiedene Fragen an ihn richtete, die neben dem Kammer-

bühl insbesondere die Kleidertracht, Sprach-e und Geschichte
des Egerlandes zum Gegenstande hatten. Wenige Wochen
später begegnete Goethe Grüner wieder in Eger und be-.

grüßte ihn mit freundlichen Worten. Jn seiner Eigenschaft
als M"agistrats- und Kriminalrat zu Eger berichte-te
Grüner, daß im Egerland in den Jahren 1807 bis 1820

nur drei angessene Bauern Verbrechen begangen hätten-.
Goethe sagte: »Es ist ein wackeres, abgeschlossenesVölkchen.
Ich habe die Egerländer wegen ihrer beibehaltenen Kleider-

tracht, die ich- in früheren Jahren w-ah«rnahm,lieb ge-
wonnen. Sie haben mit den Altenburgern viel Aehnlich-
keit. Jhr Manuskript über ihre Gebräuche wird mich daher
sehr unterhalten, doch wünsche ich Jhre Meinung zu hören,
wie es kommt; daß bei dser .»angefüshsrtenBevölkerung xso
wenig Verbrechen verübt werden, was auch auffallend merk-

würdig ist.« Grüner erwiderte, daß die Ursache teils in

der Erziehung, teils in ihren Gebräuchen zu suchen sei,
denn die Jugend werde zur Schule, zur Gottesfurcht und

zur Arbeitsamkeit angehalten. Der Egerländer sei ein guter
Christ, ein treuer Untertan und Ehemann, ein sorgsamen
arbeitsamer Hausvater und so hätten die Kinder stets gute
Beispiele vor Augen. Jnsbesondere mache ein Vorgang
bei den Leichenbegängnissenauf sie einen tiefen und nachk
haltigen Eindruck. Der Verstorbene verbleibt in offenem
Sarge in seiner Wohnstube, um denselben stehen seine Ans-

'f4·4’-'«.ssz1«sts;FU-
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Mit einer alles vor sich niederschmetternden Gewalt

schreitet durch die Weltgeschichte die Vergeltung
Häufig kommt sie spät, aber sie kommt unerbittlich.

Johannes Seher-in

gehörigen und Verwandten, Freunde und Nachbarn. Zu
Häupten des Toten hält der Leichenbitter eine Anrede. Vuor
allem stellt er Betrachtungen über die Vergänglichkeit des
Lebens an und bemerkt, daß dieser nach dem Willen Gottes
das erische habe verlassen müssen. Er ermahnt die Leid-

·"tragendenzur Gottesfurcht, Eintracht und Arb-eitsamkeit,
nimmt im Namen des-Toten von allen rührenden Abschied,
bittet um Verzeihung, wenn er wissentlich oder unw«issent-
lich jemanden beleidigt haben sollte und fordert zur Ver-

söhnung auf mit der nachträglichenVersicherung, daß, wenn

sie immer Gott vor Augen hab-en, sie sich in jener Welt

wiedersehen werden. Der Anblick des Toten, diese Anrede
und alle Nebenumstände wirken außerordentlich auf die

Umstehenden. »Ich selbst muß gestehen,«sagt ·«Grüiner,»daß
ich als unbeteiligter Zuschauer gar osft zu Tränen gerührt
worden bin. Der Eindruck ist bleibend und die Hinweisung
auf diesen Vorgang genügt zumeist, einen Verirrten wieder

auf den rechten Weg zu bringen« Goethe, der aufmerksam
zugehört hatte, sagte: »Sie haben recht, dieser Vorgang
muß auf den Landmann einen grenzenlosen Eindruck«machen«

sAm 26. August 1821 wurde in Eger das St.z-Vinzen.z-
Fest und zugleich das Erntedankfest·gefeiert. Der Einzug
der Pfarrer mit ihren Kirchkindern von den verschiedenen
Stadttoren her, die Märsche, die auf Blasinstrumewtm
größtenteils von Egerländer Bauernburschen gespielt werden,
das Wogen so vieler tausend Mensch-en auf dem· Ring,
unter denen Goethe, sie aufmerksam betrachtend, mit Grüner

umh.erwandelte, unterhielt ihn sehr und er sagte: »Es ist
ein stämmig robustes Volk von gesundem Aussehen. So
viel ich bemerke, haben die Egerländer weiße gesunde Zähne,
dunkelbraune Haare, doch wenig Waden·«

IAm 2. Dezember 1821 schreibt Goethe an Grüner. »Auf
die Sittenschilderung des Egerer Kreises von Jhsrer Hand
bin ich sehr verlangend, besonders ist es wichtig, den wunder-

lichen Punkt der nächtlichen Besuche sich recht deutlich zu
machen, denn der Widerspruch einer solchen Handlung mit
der übrigen Förmlichkeit der Sitten muß doch äuf irgend
eine Weise physisch und moralisch gelöst werden können. Das
was Sie mir darüber schreiben, ist mir nicht ganz klar-,-
ich bitte deshalb um gelegentliche Wiederholung-' Grüner
vermerkt hier, daß er die verlangte Erklärung über dsie
Sitten der Egerländer umständlich erteilt habe. Gemeint

ist das »Fenfterln«, worüber Grüner in seinem!Werke »Ueber
die ältesten Sitten und Gebräuche der Egerländer« aus-

führlichberichtet.
Jn freudigen und traurigen Tagen fühlte sich Goethe

mit der.ihn hochsichätzendenBevölkerung eines Sinnes. Als

Kaiser Franz und seine Gemahlin Maria Ludovika im
Jahre 1812 Karlsbad besuchten, da war er der Dolmetsch
der jubelnd-en Freude der Egerländer und als in der Nacht-
vom 9. zum 10. September 1821 ein schwerer Wolken-
bruch niederging und die alles überflutende Tepl unge-.
heuren Schaden anrichtete, da war der Schmerz der Karls--
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bader auch sein Schmerz. Er bringt ihin auch in einem

am 26. September an den Grafen Sternberg gerichteten
Brief zum Ausdruck:

,,Unmöglich ist mir’s zu schließen,ohne meinen tiefsten
Anteil an dem Unglück von Karlsbad auszusprechen, seit
40 Jahren habe ich diesen Ort in seinem glücklich-enZu-
stand gekannt. Nun ist es denn lebenstörend, wenn wir

das, was wir Vor- und Nachfahreu allenfalls bedauerlich
überweisen, nun selbst zu unserer Zeit an den Unsrigem,
denn ich darf die guten Karlsbader wohl die Meinigen
nennen, unerwartet erfahren müssen«

Und als der Sohn seiner Wirtsleute Hlochzeit feiert,
folgt er gern der Einladung des Brautpaares. Ausfühsrlich
gedenkt er in den Annalen dieser Hochzeit »Und so darf
ich auch wohl zuletzt in Scherz und Ernst einer bürger-
lichen Hochzeit gedenken, die auf dem Schießhiaus, dem

sogenannten kleinen -Versailles, gefeiert wurde· Ein an-

genehmes Tal an der Seite des Schlaggenwsalder Weges
war von wohlgekleideten Bürgern übersät, welche sich teils

als Gäste des jungen Paares unter einer alles über-

schallenden Tanzmusik mit einer Pfeife Tabak lustwandelnd,
oder bei oft wiedergefülltenGläsern und Bierkrügeln sitzend-,
gar traulich ergötzten Jch gesellte mich zu ihnen und ge-
wann in wenigen Stunden einen deutlicheren Begriff von

dem eigentlich städstisichenZustande Karlsbsads, als ich in

vielen Jahren vorher mir nicht hatte zueignen können, da

ich den Ort bloß als ein großes Wirt- und Krankenhasus
anzusehen gewohnt war.«

Noch manche Auszeichnung findet sich in den Tagebüchern,
Annalen und Jahresberichten Kurz vor seinem Tode ge-
denkt Goethe noch in einem Briefe an Grüner der genuß-
reichen, im Egerland verlebten Zeiten »Es waren gute
Tage,- deren Erinnerung uns jetzt noch aufrichten muß.«

tAls Goethe im Jahre 1832 starb, in jenem schmuck-
losen kleinen Raum, dessen kahle Nüchternheit heute nie-

mand ohne Rührung betrachten kann, da war der Welt

nicht nur ein großer Dichter, ein bedeutender Mensch ge-
storben, sondern auch ein getreuer Freund des Egerlandes.

Drei aus Deutfchbiihmem
Von Dr. Emil Lehmann

Drei Dinge fanden sich auf einem kleinen Tisch bei-

sammen: auf einem zierlich geklöppeltenDseckchenstand ein

schönes alt-deutschböhmischesRubinglas und daneben lag
schwerfälligund wuchtig ein bauerngeschnitztes Holzkästchen
Blondköpfchenwar eben, ein munteres Liedel singend, durchs
Zimmer gelaufen, frisch wie der licht-e Morgen, und hatte
die Tür ins Schloß fallen lassen. Das Goldstimmlein ver-

klang langsam in ruhsvollen Schlußtrillern und die Trippel-
schrittlein verhallten Es war still geworden Und weil es

gar so ruhig und heimlich war im winterwarmen Gemach,
so. fingen die drei Gesellen auf ihrem Tischlein miteinander

zu reden an.

Da war das erste das Klöppeldecklein,das mit dünnem,
behendem Stimmlein begann — es war ganz weiß: »Ach
Gott! ach Gott! Wie wird es nun auf dem hohen Gebirg
oben gehn, unter der Decke von Schnee? Die lieben, lieben
Leute! Der Hunger hat alle. unsre Höhendörferund Häuschen
besucht. Nicht einmal die blanken Erdäpfel!»Was nützt den
Kind-ern das bissel gute Luft im Sommer und der Sonnen-

schein, wenn sie nichts zu essen haben? Da fallen jetzt
wohl noch hundertmal so viel Tröpflein aus den hellen
Augen, wenn die Finger sich unermüdlichbewegen als sonst.
Und die miageren Fingerlein werden immer noch dünner
und blasser, damit die Spitzen und Ziergewebe immer feiner
und kostbarer werd-en Wie es den reichen Damen in den
Städten unten gefällt und ihren Liebhabern. Man wird

sie später einmal mit Gold bezahlen, die Klöppelsachender

Hungerjahre. Aber für die lieben Menschen oben auf unserem

Erzgebirge ist es dann gewiß schon zu spät. Ach Gott,
ach Gott, ist das ein Leben Jch mag nichts mehr wissen
davonl«

Ein Sonnenschein flimmerte leise herein, als sie aus-

geredet- Er traf das Rubinglas-: da flammerte es purpurn
auf. »Auch Jhr seid durch Blut und Tod gegangen für
die Heimat. Nun seid Jhr wieder daheim, aber es ist nichts.
Es ist keine Heimat mehr. Msan hat sie euch gestohlen.
Und macht Jhr auch neues purpurnes Glas mit eurer
Kunst, das Gold, das euch dafür in die Hände rollt, freut
euch nicht. Jhr werft es· hin-aus unsd die Mädchenvertanzen
Jugend und Schönheit. Und wie Ihr, so viele in der bösen
Welt, in der niemand mehr Rat weiß. Lieber leuchtend
zugrunde gehen, als so . . .!«

Wie ein feiner Klang rollte es weiter in lauschend-es
Schweigen, als ob kostbare Gläser, beim Festmahl an-

g-estoßen,erklungen wären. Dann brach das dritte den Bann
und hub an zu reden. Es hatte eine rauhe Stimme: »Mich
haben grobe Bauernhände gemacht. Kann mich nit find-en-
in euer Gezag und Getu. Das weiß ich aber, -wie sie
jetzt bei uns im Böhmerwald denken. Nun erst recht! Jetzt
heißt es fest in die Scholle greifen Doppelt und dreifach.
Jetzt heißt es arbeiten und wieder arbeiten Es ist die

Heimat und bleibt die Heimat. Das wäre nit übel. Wo

unsre Wiege stund, werden sie sagen, da sollen auch neue

Wie-gen stehn Für Enkel und Enkelskinder. Und wir wollen
uns nun erst recht fest einwurzeln in die deutschheilige
Heimaterde, wie unsre Böhmerwaldtannen,wie unser Holz
und Stein«

,

»Du hast gut reden«, flüsterte das Deckchennach kurzer
Besinnung. »Du hältst was aus. Aber wir! Ich weiß,
was ich tue. Wenn eins vorbeigeht, häkle ich mich ein.

Vielleicht reißt es mich entzwei.«So sagte es mit seinem
zagen Stimmlein Aber doch dachte es dabei: Vielleicht
halt-en die Fäden noch, wenn sie auch dünn sind, und Gott
wird schon weiter helfen«

Da kam das- junge Mädcheneilfüßig zurückgelaufenDas

Spitzendecklein blieb ihr an einem Knöpfleinhängen und

riß. Das Rubinglas leuchtete noch einmal glanzvoll auf
und zersprang in Scherben Das Kästchenlag fest und fun-

versehrbar mittendrein Leicht erschrocken sah das Mädchen
darauf. Es hieß Siegtrud, das soll bedeuten: Vertrauen

auf den Sieg. Es raffte die Splitter zusammen und tat

sie ins Kästchen und auch das Klöppeldeckleinstopfte es

hinein Dann stellte es das Bauerntrühlein wieder auf den
kleinen Tisch hinauf und ging weiter.

Das Leben geht weiter.

’S Starliaftlm
A Starkastla gonz droben wor,

Wu sech die Aftla bogen:
Durt hon die Starla monches Johr
Die Junge großgezogen

Amol wor ’s noch zum Winter weit,
’s stond erfcht August geschreben,
Do hot a Frost schun vür der Zeit
Die Starla furtgetreben

A aufgepärschtes Spotzenpoor
Es flink drhinder kummen
Und hot met seiner jungen Schoor
Gonz keck Besetz genummen

Zum Frühjohr sein die Starla glei
Donn weder eigezogen,
Die Spotzen ober met Geschrei
Beim Kastla nausgeflogen.'

Ei unserem Gebärge grün,
Do siehtma bis hoch oben

Etz a so monche Spotzcn ziehn
Und hört se öfters toben

Ihr Spotzen, dos es gonz bestimmt:
Es werd eich noch gereuenl
Denn wenn amol dos Frühjohr kim"mt—

Na, do kinnt ihr eich freuenl Wilhelm urbau.



lFin die Weihnachtsviihuei
,,Marielein«

Tie Tragödie einesZ Schiilkindes von Bettl.
Ort: Gebirgsdorf im dciitschböhmischeu Grenz-

gebiete.
Zeit: Nach dein großen Kriege. Zu Weihnachten.

.

.

Preis 70 g. Zu beziehen durch unsere Sudetendcutfche
l

IMMEN-

Verlagsbuchhandlung

Linz a. d. Donau, Burgerstrasze 60

stellt seine Vortragskunst in dein Tienste der heimat-
lichen Sache und ist bereit, gegen Vergütung seiner
Reiseauslagen bei Veranstaltungen mit ernsten und

lsiiinoristischeii Vorlesungen und heitereii
Stropheiiliedern mitzuwirken-

l VortragskänftgixogifimolfUllmann

i
Stampigljen

aller Art, Paginier- und Heftmaschinen Siegel-
niarken, Petschafte, Klischees, Stempelkissenund

-farben usw. taufen Landsleute vom Erzeuger

Franz Zufl, Wien, 18. Bez., Währinger Gürtel 75

iFernsprecher 21-7-42 Wiederverkäiifer gesucht.
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Soeben erscheint eine neue hochaktuelle Schrift des

bekannten großdeiitschen Vorkämpfers

Raimund Fr. Kaindl

Der Völkerlmmpf
und

Syrakhenftreit in Böhmen
im Spiegel der zeitgeniiffifkhen Quellen

Mit einem Anhang.

Ausblick in die Zukunft
Gr.-80, Vlli u. 72 Seiten. Brosch. M 2·70

Pri)f.·.5ia·in»dlin Graz lsat sich seit Vielen Jahren niit der böhmisclsen
Frage »beschastigt.Jnlseiner neneu Schrift schuf er ein unentbehrliches
Hilfsmittel zur Beurteilung fdes Verhältnisses der Deutschen und Tschechen
in den Sudetenlaiidern. Die Schrift bietet in ihrem Oauptteile etwa
110 Qiielleiistiicke,thten u. dgl, aus der Zeit vom 10. biszuin 20. Jahr-
hundert, die irenidsprachigen ins Deutsche übersetzt, und alle sorgfältig
niit Anmerkungenversehen. Diese Stücke bieten das beste Mittel, sich ein

genaiies Bild der-Entwicklung des Völkerkainpses nnd des Sprachenstreites
zii bilden. Voraus geht zuni besseren Verständnis ein geschichtlicher Ueber-
blict dieser Ereignisse. So beleuchtet die Schrift überaus klar die historischeu
Vorgange.

Das neue »Buc)Kaindls und·sein im gleichen Verlag erschienenes
Werk »Oesterreich, Preiiszeii, Teutsclsland«, Deutsche Geschichte in groß-
PLZUUchFVVclcllchkllnlis Schoko zu VCU Wichtigste-UHilfsmitteln zuin Ver-
standnis der eiiropiiisclseii Fragen.

«

Wilhelm Braumiiller
Universitiits-Verlagsbuchhandlung, Wien-Leipzig-..I.,IOI.I.IOIOIOIOIOEOI.I.I.s.-.I-I.I.I.I.I...I.I.-.I.I.IOIOIOIOIOIOIOIOIOIOI
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Gaftwirtschaft Riibezahl
vormals Kassee »Helvetia«

Sitz der Laudsmannschaft Jeschkeiistcrgau.
.

O O OWien, 8 Bezirk, Langegasse Nr 61
Wurme nnd kalte Speisen·zii jeder Tageszeit.

.

Gute Weine. Wiener Stadtbräu vom Fan. Kassee, Tce, Schokolade, Lllore.

Den verehrten Lieiinatgruppen und Landsleuten steht ein gut gelüsteter Saal
zu ebener Erde (Fassungsraiiin zirka 120 Personen), ein Klub- und Kasfee-

ziuinier zur Verfügung-
Aufmerksamc Bedienung.

Heinz und Helene Plifchkc.
Ec-O-I-sc-scgc.-0-.-0-0-.-0-0—0-

Damenhiite!
DeutscheFrauen und Mädchen decken ihren Bedarf an Hiiten bei unserem Mitgliede

Franz Plaßnigg
Fabriksniederlage

g. Bez» Kindekfpuolgaffe 10 — Ecke Zimmermann-Zone
Groer Auswahl, mäßige Preise! Mitglieder des Sudetendeutschen Heimat-
bundes erhalten nach getiitigtem Einkauf 5 v. H. iste) und Straßen-bahn-
vergütung. Straßenbahnlinien: 43, H, H-, V, 15 und s. Otadtbahn Alsetstrasie.
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« · « Unabhängige nationale

Zeitung init Beilagen:
täglich: -Unterlsaltiingsbeilage, Wirtschaft nnd Börse: wöchentlich: Bild um Text,
Tag und Technik, Literarische Rundschau, Wissenschaft und Hochschule, Gro -Deiitsch-
land, Dienst ani Volk, Deutscher Sport und deutsche Jugend, Gesellschaft»UndMode,
Kinn nnd siiiltur, Reise- und Biiderriindschau. Ganz besonders befaszt siehdie »Tagliche

Rundschau« eingehendst niit allen Fragen des Grenz- nnd Auslanddeutsclstiinis. Jn der

wöchentlich einmal erscheinenden Beilage »Grosk-Deutschland« werden· Einzelfragen
des Grenz- und Aiislanddentsclstunis besprochen. Die ,,Tägliche Rundschau« ist die

einzige Berliner Tageszeituiig, die sich voll und ganz für die Siidetendentsclsen einsetzt·
Auf Wunsch versenden wir die ,,Tägliche Rundschau« 14 Tage kostenlos. Bezugspreis
für Lesterreikh, Tschechien, Ungarn unter Streisbandzusendung Mk. 4.75«pro Monat.

Postsparkafsa Wien 93230, Deutscher Volksdienstverlag G. ni. b. O. (Tiigliche Rund-—
schau) Berlin W. 57, Bülowstraske 66.

Billige Preise.

Vornequ
Herrenkleiin

·
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Graveur-,
·

Emailieur- und Prägcan alt

Ydolf Schanes

Uhrmacher
(Yeutichööts)me)

Lager aller Arten Uhren, Gold-,
Silber-waren und Juwelen, Ein-

liauf oon Gold und Silber usw«

Eleganter Schnitt.
Erstli. Arbeit bei

mäßigen Preisen

EmanuelHeinz
(Schlesier)

Wien,li.Bez»Flokiauigaffc5

Kunstgewerbliche Werkstätte
für alle Gravuren

Spezialist in Vereins-, Klub-,
Koniiteeabzeiclsen,Tiirnierpreiien,Llusflellungs-,
Ehren- und Preismedailien, Plaketten sowie
in Bier-, Wein- und Sektzipsen aller Art.

Wien. G. Bez.,Becliinanngaffe 27
i. Stock, Tür 6.

—
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Annahme oon Benannt-ren-

Syrowailia
»Terz«Hernqiier Hauvtinqiie is.Sport- und

Papier-s und Schuldmann

Rudolf Sterbenz
Wien. I. Bez» Pelor-staff S.
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Was Sie wollen --- werdenSie bei uns finden!
I
(

I
(

Qualitätøwiire mäßige Preise, vorzüglicheaufmerksame Bedienung I
·

und Entgegentommem (

Zögern Sie daher nicht, uns Ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden! J
i
:
(

i0009999990000000000000Warenhaus Währingergiiriel, Wien, tx., Währingergiirtel 104a
(iin Stadlbahnslalionsgebäude Währingerflrafze)
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Lieferanten vieler

.

Mitglieder des

Heimat-

bundes

Straßenbahnliniem 5, 15,

Damenmantel mit Pelz
Damenmantel, Velour, Tuch, Ottoman .

Damenileider . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Herrenulster . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Winterröcke
Mikada mit und ohne Pelz
Hubertusniäntel
Herrenanzüge . . . .

Isi-

q

Gesellschafts-
warenhaus

Wien, s. Bez» Josesstädterstrasze Nr. 82
s, J2, s, ts, 118. Stadtbahnhaltestelle Joses-

stiidterstrasze.Telephon 22-3-71
s 89.—

.

»
187.—

Mädchen- und Knabenkleider, Stoffe, Weißware,Wirkware, Wäsche,Schuhe,Sport-

ausriistung und andere Warenhaugartikel

Den geehkkm Landsleuten des-Indes Begünstigungen
6 bis 8 Monats-raten ohne Erhöhung der aus jedem Stücke ersichtlichen

festen Preise — Bei Barzahlung 8 Prozent Rabatt

,,Ge5wah«

69.—— 62.— . . . . . . . . . . 54.—
165.—— 155.— 125.— 11().--. . . . sit-

67.— 42.— 31.— . . Use
125.— 118.— 98.— . . · 72.—

220·-—— 180.— . . . Isa-
110.— 95.— . az-

73.— . . 62.—

99— 83— . . . . . . . . . . . ist-.-

Ehrltche,
sachliche Be-

ratung und Be-

dienung durch
Landsleute

eiskosser
aus Leder und echten Vulnansibre tn ieder

epreis-singe

Erzeugung und Lager
in Reiserequisiten,modernen Damentaschen, Akten-

mappen und feinen Lederwaren bei

·

aillka
Wien, 6. Bez. Amerlingstraße 8

Straßenbahnlinie 3 und 13, nächst Mariahilferstrasze

Gegriindet 1852. Fernrus list-II

Bei Berufung Z Prozent.

!! Kauf von Pelzwerli ist Vertrauen-suche !!

Jch empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf von

Pelzmänteln, Fiirhsem Mardertolliera und Felsen
sowie bei Aenderung und Reparatur von Pelzmerk mein

über 70 Jahre bestehendes Kürschnergeschäst

Jotei Kraus, Kürichner, Wien
lV.. Margaretenstraßc 26 :: (Eckc der Schitaucdergasse)
Gegründet 1853 Fernrus Miso-its Gegriindei 1853

Concordia
Allgemeine VersicherungssAtttengesellschast tn Retchenberg.

Feuer-, Eindruchsdteb leiht-, Glas-, Transpott-,
Lebens-. Renten-, aitpfllchls und Unfall-

Versicherungen
Antienliapital 5,000.000 lich. Kronen.
Deutsche Gesellschaft tn der Tschechoslowalieh
:-: Moder-site Bedingungen. :-:

Repräientanz für Oeiterretch, Wien, I. Bez»
Gonzagag. is. erteilt alle gewünschten Ausnlinite

bereitwilligst und unverbindttch.
Die Anstatt gewährt besondere Begünstigungeu für Mit-

i

Z —OWWglieder des Sudctendeutschcn Heimatbundes.

VWknsfachciitunvtkiitikkSiofscinkauf
wenden Sie sich daher im Bedarfsfalle an das

durch seine verläszlichen Qualitäten bekannte

Tuchhaus,,Vindobona«
Hubert sc Fritz Fiedler

(Sudetcndeutschel

Wien, I» Steindlgasse Nr. t

Fernruf 64·3-03 Zugang zszchen Tuchlauben 7 und 9 Fernrus 64-3-03

Für Herbst und Winter 1927j28
bereits große Auswahl in Original englischen und

mländiichen Herren- und Damenstossen lagernd

l Grösstes Speziallager tn Sportstossen
.—————-———-—-—.
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,,Schlesische Leitung«
Aetteste und beveutendste Zeitung Ost-Deutschlands
Bezugspreis monatlich einschließlich Jllustrierter Wochenbeilage: Ausgabe A (einmal

täglich) Mk. 3.10; Bollausgabe mit großem Abendblatt Mk. 4.80.

Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslam

Likör-Spezialitäten

»Altvater- Urquell«»Altvater- Perle«
(süßer, feinster Flräuierlilsiöy

alle seinen Liltöre, Lilkörsabrilt

Fridolin Springer
Wien, 6.Bez., Gumnendorierstr. 120, Ferurut 907

Stammhaus: Lichtenwerder (Schlesten)


